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W 15443. 
Telegraphiſcher Specialdienſt 
= der Danziger Zeitung. 
erlin, 16. Septbr. Die „Kreuz⸗Ztg.“ beſtätigt, 
daß Prinz Wilhelm zum Oberſt befördert und zum 
Commandeur des Garde⸗Huſaren⸗Regiments ernannt 
iſt. Der jetzige Commandeur deſſelben, Oberſtlieute⸗ 
nant v. Below, hat das Gardecorps⸗ Regiment er- 
halten. General-Lientenant v. Heuduck iſt zum com⸗ 
:mandirenden General des 15. Armeecorps ernannt. 
General v. Gottberg hat die Cavallerie - Divifion 
dieſes Armeecorps erhalten. Oberſt Graf von 
Schlieffen, Commandeur des Regiments Garde du 
Corps, hat die 18. Cavalleriebrigade erhalten und 
iſt General à la suite Sr. Majeſtät des Kaiſers und 
„Königs geworden. General v. Obernitz erhielt den 
ſchwarzen Adlerorden. 
Nach der „Poſt“ iſt die Nachricht, daß die 
diesjährigen Marinetruppen nicht zur Reſerve ent⸗ 
laſſen werden, unrichtig. Es erſtreckt ſich dies viel⸗ 


mehr nur auf die Mannſchaften der auf 
Stationen außerhalb befindlichen Schiffe, die 
natürlich nach Ablauf ihrer Dienftzeit nicht 


entlaſſen werden können. Nach der „Voſſiſchen 


Zeitung“ ſtehen keine Indienſtſtellungen von Schiffen 


bevor. Das winterliche Uebungsgeſchwader, welches 
unter Befehl des Capitäns zur See Stenzel im 
nordatlantiſchen Ocean kreuzen fol, habe auch kein 
kriegeriſches Geſicht, da es lediglich aus Schul⸗ 
jan beſtehe. In Kiel liegt jetzt eine Flotte von 
16 Kriegsſchiffen, darunter die geſtern angekommenen 
„Nymphe“ und „Niobe.“ 

— Nach der „National⸗Zeitung“ wird der 
braunſchweigiſche Miniſter Graf Görtz⸗Wrisberg, 


welcher von Ems nach Braunſchweig zurückgekehrt 


iſt und die Geſchäfte wieder übernommen hat, bei 

der Anuweſenheit des Fürſten Bismarck hier mit 
dieſem conferiren. Der Regentſchaftsrath halte an 

dem Prinzen Reuß feſt. Der braunſchweigiſche 
werde werde nicht vor dem 17. Oktober berufen 
erden. 


t in 
für mindeſtens 
die 


ver⸗ 
Vor⸗ 
der 


Kopenhagen, 16. Septbr. Der türkiſche Ad⸗ 
miral Suleiman Paſcha überreichte geſtern dem 
Könige und dem Kronprinzen mit einem eigenhändi⸗ 


gen Schreiben des Sultans die ihnen verliehenen 
der 


Ordens decorationen. Bei der Tafel brachte 


den hieſigen 


derde. [beſtimmungen zu dem Geſchäftsſten 


1 


„ erſcheint 31 5 2 Mol mit Ausnahme von Sonntag 
Poſtanſſalten es In⸗ und Auslandes angenommen. — 


König einen Toaſt auf den Sultan aus, Suleima 
erwiderte dankend mit einem Toaſte auf den König 
Er erhielt das Großkreuz des Dauebrog⸗ Ordens 
Der König von Griechenland reiſt heute Abend al 
— Der Prinz von Wales legt nächſten Sonnaber 
den Grundſtein zur hieſigen engliſchen Kirche. — Dei 
Herzoge von Chartres iſt der höchſte däniſche Orden 
der Elephantenorden, verliehen worden. Der Kaife: 
von Rußland und der Prinz Woldemar gehen morge 
zur Rola nach Gribswald. : 


Die angebliche Klarheit des neuen 


Geſchäftsſteuergeſetzes. 
Als bei der dritten Berathung des Geſchäfts 
ſteuergeſetzes der Abg. Woermann die Abit 
mung der nationalliberalen Partei für das Geſet 
motivirte — nur der Ab 
einige wenige Mitglieder der Partei ſtimmten m 
Nein —, erklärte derselbe, was ihn perſönlich ins 
beſondere beſtimmt habe, 
wie er ſei, einzutreten, das ſei, daß er darin ei 
weſentliche Verbeſſerung des gegenwärtigen Zuſtande 
finde. Das Stempelgeſetz von 1881 ſei voller Un 
klarheiten geweſen und ein jeder, der in dem Hande 
ſtande mit dem Stempelgeſetz zu thun gehabt ha 
wiſſe, wie viel Beläſtigungen durch das Geſetz 
ſtanden ſeien, namentlich durch die verſchiede 
Gegenſtände, die beſteuert werden ſollten. & 
Klarheit des neuen Geſetzes gegenüber 
Unklarheit des jetzt beſtehenden Stempel⸗Tarifs 
einer der Gründe mit geweſen, welche die nationg 
liberale Partei überhaupt veranlaßt haben, dei 
Geſetzentwurf Arnſperger zu machen. Beilä 
bemerkt, geſtand Herr Woermann damit ein, 
die nationalliberale Partei den Geſetzentwurf ge 
den Antrag von Wedell⸗Malchow nur eingebra 
dan um eine Brücke zur Annahme des letzteren 
agen! 5 
Wie es ſich mit der von Herrn Woermann 
gerühmten „Klarheit des Geſetzes“ verhält, 
iebt ſich Schon daraus, daß in den Kreiſen 
Intereſſenten die peinlichſte Ueberraſchung hervor 
gerufen wurde, als es ſich herausſtellte, daß 
von den Ausſchüſſen des Bundesraths beantrag 
— und inzwiſchen geſtern auch von dem Plen 
des Bundesraths beſchloſſenen — u 1 
äftsſteuergeſ. 
die rein formalen Vorſchriften enthielten, wel 
die 1 eines „klaren“ Geſetzes erio 
lich ſind. 


Alußffallender Weiſe ſcheint der Bundesrath bi 
dahin die Anſicht des Herrn Woermann getheilt zu 


Beſteuerung unterliegen, und die Art der B 
ſteuerung derſelben klar und deutlich bezeichne, ſo 
daß es völlig genüge, die Steuerbehörden mit den 
erforderlichen Anweiſungen zu verſehen, die Stempel⸗ 
zeichen zu beſtimmen, denen ſich die Steuerpflichtigen 
zu bedienen haben und den Gebrauch derſelben im 
Einzelnen zu regeln. Indeſſen befindet der Bundes⸗ 


Anſicht der Geſchäftswelt, welche Herrn Woermann 
ſehr beſtimmt desavouirt hat. 

Bereits am 11. Juni d. J. haben die Aelteſten 
der Kaufmannſchaft von Berlin, einer Auf⸗ 
forderung des Handelsminiſters entſprechend, aus⸗ 
führlichen Bericht erſtattet, welcher die Beſchlüſſe 
der Sachverſtändigen⸗Commiſſion der Fondsbörſe 
und der ſtändigen Deputation der Productenbörſe 
über ihre Auffaſſung von der Anwendung des neuen 
Börſenſteuergeſetzes auf die einzelnen Fälle dem 
Miniſter mittheilt. In demſelben ſind nicht weniger 
als je 22 Streitfragen aufgeworfen und beantwortet. 
Der Bericht bemerkte dazu: 

„Die Beſchlüſſe beider 


Körperſchaften enthalten 


Ein Abenteuer und ſeine Folgen. 
Von H. Palmé⸗Payſen. 

f (Fortſetzung.) 
Das junge Mädchen blieb, als ſie den Schrit⸗ 
ten ihres abenteuerlichen Beſuchers nachgelauſcht 
und ſich überzeugt, daß er glücklich und unbeachtet 
Hin Haus verlaſſen, eine Weile faſt regungslos 

ehen. 

Was ſie erlebt, war ſo ſeltſamer Art, daß auch 
ihr das Geſchehene wie ein Traum vorkam, aus 
dem ſie nun plötzlich erwachte. Sie ließ ihre Blicke 


50 


um ſich her ſchweifen, über die Bilder, über ihr 


ganzes trauliches Heim, als müßte ſie ſich beſinnen, 
wo ſie eigentlich ſei. Dann athmete ſie hoch auf, 
ſtrich ſich, wie um ihre Gedanken zu klären, über 
die weiße Stirn und eilte bei dem ſich hörbar 
machenden Stimmengeräuſch an die Thür, dieſelbe 
zu verſchließen. Nicht zum zweiten Male ſollte ihr 


Zimmer jungen Abenteurern ein Zufluchtsort wer⸗ 
den. Dann öffnete ſie das Fenſter, blickte einen 


Augenblick ſtill in die Sternennacht hinaus und 
ſeufzte auf, als könne ſie ſich dadurch von einem 
unheſchreiblichen Gefühle befreien, das fie froh und 
zugleich traurig ſtimmte, und trat dann ſchnell an 


die Staffelei, an der fie ſchweigend eine Zeit lang 


das = en \ ſich ſelbſt, ‚fo ſchlech 

„Nun“, ſagte ſie dann zu ſich ſelbſt, „ſo ſchlecht 
äft die Zeichnung doch eigentlich nicht. Freilich, die 
Fehler ſind nun verbeſſert, — wer doch die ſo 
ſchnell wie er herausfinden und verbeſſern könnte! 


Aber eigentlich iſt er doch recht unhöflich geweſen. 
Er hat mir ja alle meine Genrebilder ſchlecht ge⸗ 


macht, alle!“ 
Sie unterwarf dieſelben jetzt einer genauen 
Muſterung. 

„Aber den „Mondſchein“ hat er doch gelobt“, 


fuhr ſie fort, „der muß denn doch wirklich gut 


ein. Wer ſo gerade im Tadel iſt, muß auch im 
Lobe ehrlich 
glauben, und — 


Es trat eine längere Pauſe im Selbſtgeſpräch! 


ſein, Ich will ihm das denn auch 


ein, 
kämpfen ſchien, der dann nach einer Weile in faſt 
überhaſtiger Weiſe ausgeführt wurde, als fürchtete 
ſie, daß eine Verzögerung ſie wieder ſchwanken 
machen könne. Hier und dort wurde das Bild von 
der Wand genommen und in den Auszug eines 
Schrankes gelegt. 
„Zuletzt kam auch der „Mondſchein“ an die 
Reihe, der aber erhielt den beſten und vornehmſten 
Platz an der Wand und ſomit war die Spreu von 
dem Weizen geſchieden, und mit ruhigem, faſt zu⸗ 
friedenem Blick überſchaute ſie die glückliche Ver⸗ 
änderung ihrer Zimmerdecoration. Dann ließ ſie 
ſich in einen Seſſel nieder, lehnte den Kopf zurück 
und verfiel in ein ſtilles Träumen, aus dem ſie 
endlich ein leiſes Klopfen und Rufen erweckte. 

„O, Lydia“, rief die eintretende Schweſter, 
nachdem ihr geöffnet, „biſt Du noch wach? Die 
Unruhe im Hauſe ließ Dich gewiß nicht ſchlafen. 
Oder geht es Dir ſchlimmer, ſüße Schweſter?“ 

„Es giebt Menſchen, die, wo fie ſich auch zeigen, 
gleich Licht, Glanz und Leben um ſich verbreiten. 
[Das war bei dieſem jungen Mädchen der Fall, 
deſſen äußere Schönheit noch durch eine bezaubernde 
Toilette erhöht wurde. 

Sie umarmte und küßte die Schweſter und 

erhielt von dieſer die Verſicherung, daß es ihr 
wohler wie am Morgen 995 ja, daß ſie trotz der 
Zurückgezogenheit einen recht unterhaltenden Abend 
verlebt habe. Das wurde mit einem vielſagenden, 
launigen Lächeln geſagt, dem gewiß die Mittheilung 
des Erlebten gefolgt ſein würde, wenn die lebhafte 
Schweſter es hätte dazu kommen laſſen. 

ö „Ach, Lydia“, rief das junge Mädchen, „i 
habe einen köſtlichen Abend verlebt und na 
Herzensluſt tanzen können, denn für die aus⸗ 

gebliebenen Muſikanten ſtellten ſich andere ein.“ 

„Willſt Du mir nicht erzählen, auf welche Weiſe 
Ihr zu dieſer Acquiſition gekommen ſeid, Ellen?“ 
fragte Lydia, und erhielt nicht ohne Genugthuung 
wortgetreu denſelben Bericht von der Schweſter 
zurück, den ihr vorhin der Künſtler gegeben. 


Donnerſtag, = 


g. Meier (Bremen) und 


| 


für den Geſetzentwurf, 


haben, daß das Geſetz die Geſchäfte, welche 93 

ei 
legenheiten werden für den nächſten Landtag kaum 
nennenswerthe Vorbereitun 


rath ſich dabei im eclatanten Widerſpruche mit der 


in der fie innerlich mit einem Entſchluſſe zu 


* 


d un 
pro Quartal 4,50 , dur 


die Poſt bezogen 5&4 — 


allerdings manchen Punkt, welcher nach Inhalt des 


Berichts der Reichstags⸗Commiſſion ganz ſelbſtperſtänd⸗ 
lich ſein dürfte, welcher aber darum in die Beſchlüſſe 
aufgenommen worden iſt, weil der großen Mehrzahl 


der Intereſſenten das Studium des Commiſſionsberichts 


— 
* 
1 


Anter dieſen Umſtänden kann es nicht über⸗ 
raſchen, daß die Beſchränkung der Ausführungs⸗ 
beſtimmungen auf die formale Seite des Geſetzes 
in den Intereſſenkreiſen eine tiefgehende Aufregung 
hervorgerufen hat. Jede nach Anſicht der Behörden 
Unrichtige Anwendung des Geſetzes im Einzelnen 


0 ſchwere Strafen nach ſich, die zu dem Steuer⸗ 


daß in gar keinem Verhältniſſe ſtehen. Der Recurs 
an die Gerichte ſteht dem Betroffenen allerdings 
offen, aber die Entſcheidung letzter Inſtanz erfolgt 
erſt nach Jahren, und inzwiſchen iſt die Geſchäfts⸗ 
welt über die berechtigte Anwendung des Geſetzes 
m Ungewiſſen. Selbſt wenn der Bundesrath, wie 
jetzt in Ausſicht geſtellt wird, eine Declaration der 
geſetzlichen Beſtimmungen erläßt, wie das ja be⸗ 
züglich des Geſetzes von 1881 ebenfalls geſchehen 
iſt, jo wird dadurch der Wiederholung der früheren 
Mißſtände nicht vorgebeugt, da die Gerichte bei 
ihren Entſcheidungen an einſeitige Beſchlüſſe des 
Bundesrathes nicht gebunden ſind. 

Die Behauptung, daß das neue Geſetz vor dem⸗ 
jenigen von 1881 den Vorzug der Klarheit habe, 
hat ſich demnach als unzutreffend erwieſen. In Wirk⸗ 
lichkeit iſt die Unklarheit des neuen Geſetzes für die 
Steuerpflichtigen in dem Maße drückender, als der 
Procentualſtempel die Geſchäfte ſchwerer belaſtet 
wie der frühere Fixſtempel. 


De Deutſchland. 
Berlin, 16. Sept. In den Kreiſen der An⸗ 
zänger der Doppelwährung herrſcht große Ver⸗ 
nmung, da von N Gruppen, auf welche 
neugeplante Agitation beſonders rechnete, 


r andern 


ede Agitation fruchtlos wäre, fo lange der Reichs⸗ 
kanzler entſchieden von der Doppelwährung nichts 
Wen will. Im Augenblick ſchwanken die Herren 
Bimetalliſten noch, ob ſie es wagen ſollen, ihre 
Sache vor den nächſten Reichstag zu bringen. 
Im Reſſort der landwirthſchaftlichen Ange⸗ 


en getroffen. Von einer 
Erneuerung der Jagd⸗Geſeßgebung iſt nicht die 
Rede (2); höchſtens wird man eine Landgüterord⸗ 
nung für dien vorlegen, welche aller: 
dings im Entwurfe vorliegt und von dem Pro⸗ 
vinziallandtage 15 gutgeheißen iſt. Eine Land⸗ 
güterordnung für Kaſſel iſt in der Vorbereitung 
egriffen. Bekanntlich hat eine Reihe von Provinzen 
den Erlaß von Landgüterordnungen überhaupt 
abgelehnt und es werden die Arbeiten in dieſer 
Richtung daher bald ihren Abſchluß erreicht haben. 
* Berlin, 16. Septbr. Der Stellvertreter des 
verſtorbenen Generalconſuls Nachtigal, Herr Dr. Mar 
Buchner, befindet ſich ſeit einigen Tagen hier, um 
ſeine Angelegenheiten mit dem Auswärtigen Amte 
u ordnen. Er gedenkt dann zu Verwandten nach 
h zu 1 10 um ſich vollſtändig zu erholen. 


Nach Afrika will Dr. Buchner vorläufig nicht wieder 
gehen. Bekanntlich ging Dr. Buchner im Jahre 
1879, den Intentionen des verſtorbenen Dr. Pogge 


„Und mit einem der Muſikkünſtler“, fuhr Ellen 
Abt „habe ich im Garten ein kleines Abenteuer 
erlebt.“ 

Im Garten? wie kamſt Du dieſen Abend da⸗ 

hin? und ein Abenteuer haſt Du erlebt?“ fragte 

Lydia geſpannt und hielt inne, ihr ſchönes, lang⸗ 

aufgelöſtes Haar zu bürſten, denn die Schweſtern 

hatten ſich in das neben dem Wohnzimmer befind⸗ 

liche Schlafgemach, das beide mit einander theilten, 
zurückgezogen. 

Ellen zog ſich die Roſen aus dem Haare, warf 
Spangen und Ketten ziemlich achtlos bei Seite, 
ſtrich ſich das blonde Lockenhaar unter ein kleines 
Häubchen und ſagte: „Ja, laß Dir erzählen. Es 
war nach Beendigung des Tanzes, o, Lydia, ich 
tanzte den Rheinländer mit unſerem Schwager Ritt⸗ 
meiſter, herrlich, ſag' ich Dir! — indeſſen, ich war 
heiß geworden und wünſchte mich abzukühlen —“ 

„Im Garten! kleine Unvernunft!“ 5 

„Die warme, faſt ſchwüle Abendluft konnte mir 

unmöglich ſchaden. Ich trällerte ein Liedchen und 
hatte mich dabei, — und weil ich etwas ſehr Inter⸗ 
eſſantes zu denken hatte, — ziemlich weit vom Hauſe 
entfernt, den Springbrunnen ſogar ſchon paſſirt 
und wollte eben in den Parkgarten einbiegen, da — 
ich erſchrak furchtbar — kam Jemand im eiligſten 
Laufe daher und gerade auf mich zu. Sein Bes 
nehmen glich einer Flucht, ja es ſchien mir, als 
verberge er etwas unter ſeinem Rock. Ich dachte 
natürlich gleich an Diebe und Mörder, ſchrie unwill⸗ 
kürlich auf und wich vom Wege ab. Das brachte 
ihn zum Stillſtehen und nun klärte ſich das Miß⸗ 
verſtändniß ſogleich auf. Er ſtellte ſich mir unter 
vielen Entſchuldigungen als einen der Muſikanten 
vor, die dieſen Abend bei uns geſpielt, und richtig, 
allmählich vermochte ich trotz der Dunkelheit ſeine 
Geſtalt und auch das verborgen gehaltene Object, 
das ich für irgend einen entwendeten Silbergegen⸗ 
ſtand angeſehen, ſeine Flöte, zu erkennen. Zur Er⸗ 
klärung ſeines fluchtähnlichen Laufes gab er an, er 
habe gehofft, durch den Garten auf die Straße zu 
kommen, um, da er noch auf einer Kindtaufe ſpielen 


d Montag fh. — Be ungen werden in der Expedition 
Jufertionsaufträge an alle auswärtigen Zeitungen zu Originalpreiſen. 


abfällt. Wer mit den Dingen 
nt iſt, kann im 598g beine le daß 
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Art und Weiſe, wie die Arbeiter zu Gutachten 


Morgen ⸗Ausgabe. 


ee ee, oz 
laren für die Petit le 


folgend, um neue Handelswege zus erforſchen, im 
Auftrage unſeres Kaiſers als Ueberbringer von 
Geſchenken zu dem afrikaniſchen Despoten Muatn⸗ 
nn und beſuchte hierbei Gegenden, die von 

eißen noch nie betreten waren. 

* [Münzconferenz.] Wie ein Telegramm der 
„Voſſ. Ztg.“ aus Brüſſel meldet, iſt der für den 
Anfang Oktober beabſichtigte Wiederzuſammentritt 
der Münzconferenz aufgegeben. Die Conferenz iſt 
in der Hoffnung bis auf Weiteres vertagt, daß es 
den Staaten der Münzunion 5 werde, eine 
Einigung auf diplomatiſchem Wege herbeizuführen. 

* [Im Fürſtenthum Lippe] bereiten ſich große 
Dinge vor. Es ſoll alles Ernſtes an Reformen 
gegangen werden. Fürſt Woldemar, der letzte ſeines 
Geſchlechts, wünſcht ſeinem Nachfolger das Ländchen 
in guter Ordnung zu hinterlaſſen und macht damit 
dem Den von Richthofen, dem ihm von 
Preußen geſchenkten Cabinetsminiſter, nicht wenig 
Kopfzerbrechen. Herr v. Richthofen weilt ſeit einigen 
Tagen in Berlin, um Reformen vorzubereiten, die mit 
der Reichsverwaltung in mehr oder weniger innigem 
Zuſammenhange ſtehen ſollen. Auch ſpricht man 
von wichtigen Vorlagen, welche dem im nächſten 
Monat wieder zuſammentretenden Landtage zugehen 
werden. Das klingt Alles ſehr geheimnißvoll und 
vielbedeutend, iſt aber im Grunde weder, das eine 
noch das andere. Die Alternative liegt ſeit Jahren 
bereits Jedem klar vor Augen: entweder Verzicht 
des Fürſten auf die Dominien, die den größten 
Theil des Landes ausmachen, ohne daß ſie zu den 
Laſten der Verwaltung deſſelben etwas beitragen, 
8 der Verwaltung auf Preußen bezw. 
as Reich. 5 

* Ein Theil der fremdländiſchen Delegirten 
zur Telegraphen⸗Conferenz hat Berlin bereits 
wieder verlaſſen. 

Die Carolinenfrage.] Der Pariſer „Temps“ 
beſtätigt die Nachricht, daß behufs der in Frage 
ſtehenden Convention, wonach von Deutſchland die 
ſpaniſche Souveränetät anerkannt würde, Spanien 
jedoch an Deutſchland volle Handels⸗ und Schiff⸗ 
fahrtsfreiheit zugeſtehen würde, nun auch das eng⸗ 
liſche Cabinet die Zulaſſung zu dieſer Convention 
ge indem es ſich ſeinerſeits verpflichtet, die 
paniſche Souveränetät über die Carolinen, welche 
England ſeit 1875 mit Deutſchland gemeinſam be⸗ 
ſtritten hatte, gleichfalls anzuerkennen. — So ein 
Telegramm des „B. T.“ Die Vorausſetzung für 
die Richtigkeit der Tempsmeldung, die Anerkennung 
der ſpaniſchen Seuveränetät über die Carolinen, 
iſt freilich noch lange nicht vorhanden. N 
r In der Gonntagönrheisenqueie.] Bon dee 
die Sonntagsarbeit, wie ſie die regierungsſeirig an⸗ 
geſtellte Enquete vorſchreibt, herangezogen werden, 
erzählt die „Germania“ folgendes Beiſpiel Es geht 
derſelben nämlich folgendes lithographirte Circular zu: 

„Verein der Induſtriellen des Regierungsbezirkes 
Köln. Streng vertraulich! 8 5 
An die Mitglieder des Vereines Da bei der bereits 
inſcenirten Enquete betreffend die Sonntagsarbeit auch 
Arbeiter vernommen werden ſollen, und wir vermuthen 
dürfen, daß die Regierung, ohne Kenntniß geeigneter 
Perſonen, es nicht unliebſam aufnehmen wird, wenn 
feitens der Induſtriellen ſolche Perſonen namhaft gemacht 
werden, ſo beehre ich mich, an Sie das Erſuchen zu 
richten, mir ſolche Perſonen aus Ihrem Arbeiteritande 
namhaft zu machen, welchen Sie ein Urtheil über die 
Frage zutrauen. Mit Hochachtung der Vorſitzende 
Eugen Lanzen.“ ; 5 

* [Die Cholerafrage.] Die neueſte Berliner 
kliniſche Wochenſchrift bringt den Anfang der ſteno⸗ 
graphiſchen Berichte über die im Mai d. J. hier 
gehaltene zweite Verſammlung zur Erörterung der 
Cholerafrage. Wie das Fachblatt bemerkt, wird 
man ſich mit gerechtem Staunen von der Fülle des 
in den Verhandlungen gebotenen Stoffs und der 
unermeßlichen Nrbeitsleitung, welche dieſe Ver⸗ 
ſammlung wiederum bewältigt hat, überzeugen und 
den ausgezeichneten Gelehrten, die ſich zu dieſen 
Erörterungen vereinigt haben, den größten Dank 


al durch einen Richteweg ſchneller zum Ziele zu 
gelangen.“ 5 
„Und das Alles haſt Du ihm geglaubt?“ 

„Warum nicht? O, es ſchien ein äußerſt ge⸗ 
bildeter und höflicher Menſch zu ſein, viel feiner, 
als es ſonſt ſolche Tanzmuſikanten zu ſein pflegen. 
Trotz der Dunkelheit bemerkte ich, daß er eine 
tadellos vornehme Verbeugung zu machen verſtand 
und ſeine Sprache verrieth die feinſte Bildung. 
Wer weiß, vielleicht iſt er ein / heruntergekommenes 
Genie! Nun, ich beſtätigte ſeine Vermuthung, daß 
der Garten eine er habe und erbot mich. 
ihm den Weg dahin zu zeigen, den er im Dunkeln 
doch gewiß nicht gefunden hätte.“ 

„Aber Ellen!“ 3 

„Sei unbejorgt, liebe Lydia, er benahm ſich 
höchſt reſpectvoll und dankbar, wir gingen ſchweigend 
neben einander her, bis die Pforte erreicht war. 
Aber nun hatte ich den langen Weg in der Dunkel⸗ 
heit allein zurückzulegen und er mußte mir wohl 
meine Furchtſamket anmerken. Genug, jetzt machte 
er mir das Anerbieten ſeiner Begleitung, das ich 
natürlich dankbar annahm. Dann aber —“ 

„Nun“, rief Lydia lachend, „Du wirſt ihn dar⸗ 
nach doch nicht wiederum zurückgebracht haben?“ 

„Eine kleine Strecke“, vertheidigte ſich Ellen, 
„ihm fehlte entſchieden Orientirungsſinn, denn er 
ſchlug nach ſeiner Verabſchiedung eine ganz ver⸗ 
kehrte Richtung ein. Da begleitete ich ihn, wie 
geſagt, bis zum Springbrunnen, denn von dort iſt 
ja der Weg gar nicht zu verfehlen. Aber faſt wäre 
mir noch ein Unglück paſſirt. Ich ſtolperte nämlich 
über eine Baumwurzel und wäre hingefallen, wenn 
der höfliche, gewandte Menſch mich nicht aufge⸗ 
fangen hätte. — So, da haſt Du mein ganzes 
Abenteuer. Aber nun bin ich müde! Gute Nacht, 
Lydia! Ich werde köſtlich ſchlafen und träumen, es 
war ſo ein reizender Abend.“ 

Die kleine Schönheit hatte ſich bereits auf ihr 
Lager geſtreckt und öffnete den kleinen Mund zu. 
ungenirtem Gähnen. 


wiſſen. Man darf von den Ergebniſſen dieſer Be⸗ 
rathungen eine weitere Klärung der Anſchauungen 
erwarten und auch die zweite Conferenz wie die 
erſte als einen Markſtein in der Geſchichte des 
Choleraſtudiums betrachten. 

* Däniſcher Argwohn gegen Deutſchland.] In 
Dänemark herrſcht große Aufregung wegen der 
zahlreich in däniſchen Gewäſſern kreuzenden deutſchen 
Kriegsſchiffe. Das deutſche Flottenmanöver iſt 
Anlaß dazu. Dem Programme zufolge haben eine 
Anzahl Torpedoboote und Aviſos Befehl, den von 
der Nordſee — durch Sund und Belt — kommenden 
Feind auszukundſchaften. Dänemark macht ſich nun 
aber große Sorgen, daß dieſer Aufenthalt der 
deutſchen Kriegsſchiffe eigentlich ihm gelte und das 
nn däniſche Uebungsgeſchwader hat daher 

efehl erhalten, nach dem Belt und Sund abzu⸗ 
gehen, um die deutſchen Schiffe zu beobachten. Dieſe 
Maßregel iſt nun zwar Sache der däniſchen Regie⸗ 
rung, wohl aber dürfte ein Artikel der „National⸗ 
Tidende“ nicht ohne ſcharfe Erwiderung von Berlin 
aus bleiben. Der Artikel trägt die Ueberſchrift: 
„Deutſche Spione“ und lautet nach der „Germ.“ 
in ſeinen Haupttheilen wie folgt: 


Nach den Mittheilungen der Blätter ſollen deutſche 


dali hr vor einigen Tagen auf Aggersö, wo die 
däniſche Regierung eine Feſtung mit entſprechender 
Flottenſtation anzulegen gedenkt, ans Land gekommen 
ſein. Es wird berichtet, daß die betreffenden Offiziere 
das Terrain unterſucht, gewiſſe Theile deſſelben photo⸗ 

raphirt und Aufklärungen über die Waſſertiefe um die 

niel zu erhalten verſucht haben. Außerdem follen die 
Offiziere Meſſungen und Peilungen im Sunde bei 
Aggersb und Dmd vorgenommen haben. Dieſes Ver⸗ 
fahren ſteht wahrſcheinlich mit dem großen Intereſſe in 
Jahren und welches die deutſche Marine in den letzten 
Jahren und namentlich im gegenwärtigen Sommer für 
unſere Belte und Sunde bekundet hat; Korſör und 
Saen haben ja in dieſem Sommer gewiſſermaßen 
Stationen für die deutſche Flotte gebildet. Aus früherer 
Beit iſt uns dies nicht ganz unbekannt, da vor ſechs bis 
ſieben Jahren ein kleines deutſches Kriegsſchiff, „Notus“ 
genannt, von Agger bis Hals durch den Limfjord 
Pon Peilungen und Vermeſſungen vornahm und die 

ontonbrücke bei Aalborg beſchädigte. Es dürfte nicht 
ohne Intereſſe ſein zu unterſuchen, ob wir nicht das 
Recht haben, dieſe fremde Spionage auf unſerem Terri⸗ 
torium zu verbieten. Die allgemeine Regel des Völker⸗ 
rechts iſt, daß jeder Staat die Berechtigung hat, fremden 
Kriegsſchiffen den Zutritt zu ſeinem Seeterritorium zu 
verbieten, und inſofern Dänemark noch ein völkerrechtlich 
anerkannter Staat iſt, können wir auch den Kriegs⸗ 
ſchiffen Deutſchlands, wie denen jeder anderen Macht, 
den Zutritt verwehren. Ein ſolches Verbot würde mit 
den Grundſätzen des internationalen Rechtes in beſter 
Uebereinſtimmung ſein, aber auf der anderen Seite kann 
nicht geleugnet werden, daß das Verbot unter gewöhn⸗ 
lichen Umſtänden eine odiöſe und unkluge Maßnahme 
ſein würde. Das Verhältniß iſt indeſſen ein ganz 
anderes, wenn fremde Seeoffiziere Vermeſſungen vor⸗ 
nehmen, unſere Feſtungen photographiren und im Ganzen 
genommen ſich Aufklärungen zur Benutzung in einem 
eventuellen Kriege zu verſchaffen ſuchen; da iſt es an 
der Zeit, unſern Nachbar darauf aufmerkſam zu 
machen, daß es für ſeine militäriſche Wirkſamleit eine 


gewiſſe Grenze giebt, ohne dadurch zu riskiren, dem Lande 


einen Krieg auf den Hals zu laden. Sollte dieſer in 
aller Freundſchaft gegebene Wink ſeine Wirkung verfeh⸗ 
len, was wir ganz ſicher befürchten, ſo dürfte zu einem 
Gegenzuge von däniſcher Seite genügende Veranlaſſung 
fein. Wenn man, ſohald ein einzelnes deutſches Torpedo⸗ 
boot nur mit dem Schornſtein über Waſſer unſere Ge⸗ 
wäſſer durchdampft, ſogleich einen däniſchen Schornstein 
hinterherdampfen ſieht, dann wird der deutſchen Marine 
wohl die Luſt verſchwinden, alle unſere kleinen Fjorde 
und Buchten zu durchpflügen. 

Das däniſche Blatt empfiehlt zu dieſem Behufe, 
alle kleinen Schiffe der Marine zu dieſen Beobach⸗ 
tungsfahrten zu befehlen, und mit allen Leuten, 
welche von deutſchen Schiffen ans Land gehen und 


verdächtig erſcheienen, ſofort Verhöre anzustellen. 
Breslau, 15. September. Wie die „Bresl. Z.“ 


meldet, wird das königliche Palais am Exerzier⸗ 
platze in Breslau ausgebaut. Man vermuthet 
vielfach, daß dieſer Ausbau mit der zeitweiligen 
Ueberſiedelung des Prinzen Wilhelm nach Breslau, 
dem das Palais zur Wohnung angewieſen werden 
ſoll, im Zuſammenhange ſteht. 

Poſen, 16. September. Unter den aus Poſen 
Ausgewieſenen befindet ſich, der „Bol. Z.“ zus 
folge, auch eine hieſige Hebeamme, welche aus der 
Provinz Poſen gebürtig iſt, einen Polen aus 
Galizien heirathete, ſeit 8 Jahren Wittwe iſt, und 
nunmehr den Ausweiſungsbefehl erhalten hat, weil 
ſie durch die Verheirathung mit einem öſterreichiſchen 
Staatsangehörigen das preußiſche Indigenat ver⸗ 
loren hat; ferner der langjährige Verwalter der 
hieſigen Dr. Lebinski'ſchen Druckerei, Herr Koſter⸗ 
kiewicz, welcher eine Poſenerin a bat, und 
in Folge des Ausweiſungsbefehls geſtern unſere 
Stadt verlaſſen hat. 

* Bremen, 15. Sept. Unter Führung des Bau⸗ 
raths Franzius geht demnächſt eine Bremer 
Deputation zum Studium engliſcher Hafen⸗ 
bauten nach London und Liverpool. 


Karlsruhe, 15. Septbr. Der Kaiſer wohnte 
nach der heutigen Familientaſel mit ſämmtlichen 
Fürſtlichkeiten der Aufführung der Oper „Martha“ 
in der Proſceniumsloge des Hoftheaters bei. Wäh⸗ 


„Aber ich habe Dir auch noch etwas zu erzählen, 
Ella“, bemerkte die Schweſter ſchalhaft“ 1 

„Morgen, morgen, liebe Lydia, ich kann kein 
Auge mehr aufthun!“ 

5 1055 Widerſpruch zu dem Geſagten öffnete ſie 
dieſelben nochmals, blinzelte zur Schweſter hinüber, 
die eben ihre wieder geordneten Flechten um den 
Kopf gewunden, der faſt zu zart ſchien für die 
ſchwere Laſt, und jenes eigenartige Lächeln auf 
deren Antlitz bemerkend, das dem für gewöhnlich 
ernſten dle w 6 überaus reizend fand, rief 
fie: „O, Lydia, wie hühſch ſiehſt Du aus! Ach, daß 
Du Dich immer von allen geſelligen Vergnügungen 
surüidiehft, Du würdeſt der Liebling Aller werden!“ 

„Thorheit, Ellen! Du weißt, was mich von 
allem Verkehr fern hält. Meine Geſtalt paßt nicht 
in glänzende Geſellſchaftsſäle. Uebrigens laß Dir 
geſagt ſein, es genügt mir vollkommen, Dein und 
meiner Eltern Liebling zu ſein.“ 

Die junge Schweſter gerieth jetzt, trotz aller 
Uebermüdung, in einen wahren Eifer. „Lydia!“ 
rief fie, „Du biſt unverbeſſerlich, nein, eigenſinnig. 
Welcher Mann, ich nehme das Wort im beſten 
Sinne, würde bei ſeiner Wahl auf kleine äußerliche 
Fehler Gewicht legen, wenn 10 Herz und Geiſt 
ſeiner Erwählten ſympathiſch ſind.“ 

„O, Du kleine Weisheit, willſt Du mich wieder 
einmal gern verheirathen?“ ſcherzte die Schweſter. 

„Ja“, rief Ellen, „ich Achte Deinen Werth 
anerkannt, Dich angebetet ſehen, wie Marie von 
unſerm Schwager Rittmeiſter.“ 

„Du weißt, ich werde nie heirathen. Unſere 
Eltern ſind wohlhabend, man würde mich vielleicht 
nur deshalb wählen, und meine Perſon als unver⸗ 
meidliche Zugabe mit in den Kauf nehmen.“ 

„Ei, Du kennſt Dich ſelbſt und deinen Werth 
nicht. Schade, daß Papa keine Beziehungen zu 
irgend einem Künſtler hat. So Einer wäre der 
Rechte für Dich.“ 1 

„Ich würde mich aber für irgend einen Künſtler 
bedanken“, erwiderte Lydia erröthend. „Sag“, unter: 
brach ſie ſich, in dem Wunſche, die Unterhaltung 


rend des heutigen Manövers war auch die Kaiſerin 
von Baden-Baden her auf dem Manöverfelde 


eingetroffen. 
England. 


ac. London, 14. Septbr. Die von der „Pall 
Mall Gazette“ ins Leben gerufenen „Enthüllun⸗ 
gen“ ſcheinen eine Fortſetzung erhalten zu ſollen. 
Ein armer Mann fand in voriger Woche in der 
Nähe des Strandes ein Bündel Papiere, die u. A. 
auch einen gehörig geſtempelten Contract enthielten, 
welches Document von einem „Londoner Geiſtlichen“ 
geleſen wurde. Dieſer Herr ſchreibt darüber an den 
Editor der „St. James's Gazette“: ° 

„Ich benachrichtige Sie, daß das Document nichts 
Anderes war, als ein Contract zwiſchen dem Editor der 
„Pall Mall Gazette einerſeits und einem gewiſſen Mr. 
Freylinghauſen (2), den ich für einen deutſchen Geheim⸗ 
poliziſten halte, andererſeits, daß Letzterer ſich nach den 
größeren Städten auf dem europäiſchen Continent 
begeben und dort alle hervorragenden öffentlichen Häuſer 
Beiden follte, um Information über die Antecedentien 
und die Umſtände aller dort gefundenen engliſchen 
Mädchen zu erlangen, und dann innerhalb einer gege⸗ 
benen Zeit vom 15. Auguſt, dem Datum des Contracts, 
einen erſchöpfenden Bericht über feine Forſchungen zu 
erſtatten. Hierfür verpflichtet ſich der Editor, ihm ein 
gewiſſes wöchentliches Salair, ſowie die Unkoſten, und 
ein beſonderes Pauſchquantum für Zwecke der Verklei⸗ 
dung zu zahlen, wobei das Ganze eine im Contract be⸗ 
zeichnete Summe nicht überſteigen darf.“ 

* Die Königin gedenkt bis zum 20. oder 
23. November in Schottland zu bleiben und dann 
nach Schloß Windſor zurückzukehren, woſelbſt jetzt 
eine Reihe von Gemächern für den Prinzen und 
die Prinzeſſin Heinrich von Battenberg hergerichtet 


kamen und weggingen mit Kundgebungen des Miß⸗ 


von dem 3 
wurde. 


fünf Pfund 
Einzelnheiten genau auf 
das für die 


Lach 
ſchaft wohnende 17⸗ 
19 die Jarrett 
n 


ch die Ausnutzung des neuen Congoſtaates, den Betrieb 
und die Cultur behandelt, zahlreiche von vielen 
Seiten trefflich befundene Vorſchläge gemacht; jetzt 
zieht er eine Reihe Schlußfolgerungen daraus, die 
von allgemeinem Intereſſe ſein dürften: Die einzige 


Spanien und die Carolinen. 
Der Madrider Correſpondent der „Times“ 


telegraphirt: „12. Septbr. Faſt ſämmtliche Jour⸗ 


nale — liberale, unabhängige und republikaniſche 


— tadeln die Regierung wegen der geſtrigen Macht⸗ 
entfaltung, durch Truppen der Bürgergarde und 


Poliziſten, von der deutſchen Legation bis zum 
Palaſt. Da Graf Solms ſich früher ſowohl zu 
Wagen wie zu Fuß ohne die geringſte Beläſtigung 


in den Straßen bewegt hatte, ſo lenkten dieſe 
ſcheinbaren Vorſichtsmaßregeln nur die öffentliche 
Aufmerkſamkeit auf den Beſuch des Grafen und 
verurſachten einen Andrang von Menſchen aus 
den unteren Theilen der Stadt. Es hätten dort 
umfaſſende Vorſichtsmaßregeln ergriffen werden 
ſollen, wo diejenigen, welche dem Empfange 


in ein anderes Fahrwaſſer zu lenken, — „hat ſich 
Marie ſchon von ihrem Rittmeiſter getrennt?“ 


„Beide nahmen bereits vor einer halben Stunde 


Abſchied von einander und ſind, ich bin davon 
überzeugt, noch immer nicht damit zu Ende“, ant⸗ 
wortete die b e „Sieh“, fuhr ſie fort, 
hartnäckig den einmal angeregten Gedanken feſt⸗ 
an lich zum Beiſpiel wäre im Stande —“ 

0 u u 


nv 5 

„O, ich denke an den kleinen Doctor Eſchilus, 
er ſtottert und ſchnurrt das R in faſt komiſcher 
Weiſe; wenn der ſein Herz an mich verlöre, Lydia, 
ich glaube, ich wäre im Stande, ihn aus lauter 
Gutmüthigkeit zu heirathen, und möchte das doch 
nicht gern!“ 

„Fi und wer möchte ſich aus Gutmüthigkeit 
oder Mitleid heirathen laſſen!“ betonte Lydia. 
Ellen bemerkte ihren Fehler. „Ach, Lydia“, 
rief ſie unwillig über ſich ſelbſt, „ich habe Unſinn 
geredet, ich bin Wand verwirrt und todtmüde. Jetzt 
ſpreche ich kein Wort mehr. 

Sie legte ſich auf die Seite, ſchloß die Augen, 


begann aber ſogleich wieder: „Ich kann die Melodie 


des ſchönen Walzers nicht aus dem Sinn bringen 


— die Flöte hatte einen Ton — — ſicherlich —“ 


09 Stimme wurde immer leiſer, „glaube mir, — ein 
enie —“ 

Die letzten Worte wurden mehr gehaucht als 
geſprochen. Der Schlafgott führte die junge, lebens⸗ 
luſtige Seele in das Reich der Träume. 

Lydia löſchte das Licht und ſuchte ihr Lager 
auf. Sie faltete ihre ſchmalen, weißen Hände über 
der Bruſt und lag noch lange mit offenen Augen 
da. Die Abſchiedsworte des Künſtlers gaben ihr 
zu denken. Wie kam er zu der Kenntniß ihres 
Namens? Was hatte er damit ſagen wollen: 
Freitag um 2 Uhr in Berger's Gemäldegallerie? 
Irgend ein ſeltenes Meiſterſtück der Malerei war 
ſicherlich dort zu bewundern. Sie wollte doch hin⸗ 
gehen. Ellen aber ſollte von ihrem Erlebniſſe nur 
das Nöthigſte erfahren, die Neckereien würden ja 
ſonſt kein Ende nehmen. (Fortſ. folgt.) 


Nationen heilig ſeien, 


neuen Staates gedeckt werden können. 


anwohnten, ihre Equipagen verließen und ſpäter 


wiederum beſtiegen. Dies ſcheint nicht der Fall ge⸗ 


weſen zu ſein, denn ein aufgeregter Republikaner 
war im Stande, eine kurze Anſprache an den Grafen 


Solms zu richten, als dieſer in ſeine Equipage ſtieg, 
un aus Dan a 
aner ſoll geſa aben, r all 
en el daß aber die Spanier ſich 
von Deutſchland abwenden und deſſen Anſtrengungen 
ur Beſitzergreifung von ſpaniſchem Grund und 
Boden Trotz bieten. Graf Solms fuhr ruhig fort, 
und der Zwiſchenfall hat keine Folgen gehabt. 
Ich habe 1 der unteren Quartiere der 
Stadt beſucht, wo die aufrühreriſchen Elemente der 
Stadt haufen, die man hier la geteque pega (das 
e de Volk) nennt. Man hat ihnen den 
Glauben beigebracht, daß Don Alfonſo in Homburg 
die Carolinen⸗Inſeln an Deutſchland verkauft hat, 
und es iſt unmöglich, mit ihnen über die Ab⸗ 


fragte, was dieſe Inſeln werth ſein dürften. 
Sie antworteten: „Viele Millionen“, und be⸗ 
merkten dabei, daß ſie auf jedes Riſiko 
hin gegen die Deutſchen kämpfen würden. 
Aber vor allen Dingen ſei es nothwendig, alle 
ſpaniſchen Deutſchen in Madrid, „den Ulanen im 
Palaſt und ſeine Regierung“ mitinbegriffen, zu ver⸗ 
treiben. Ihre Leidenſchaften ſind gegen Deutſchland 
bis zu einem Punkte der Erbitterung aufgeſtachelt 
worden, wie es kaum zu glauben iſt. So ſagte ein 
alter Bekannter aus der Partido Rojo zu mir: „Wir 
wiſſen, daß wir die Schwächeren ſind, aber wir werden, 
mit oder ohne Waffen, bis zum Tode kämpfen, und 
wenn uns die Hände auf den Rücken gebunden werden, 


A e einer ſolchen Idee zu argumentiren. 
1 


werden wir doch noch kämpfen — wir werden beißen.“ 


Zuverläſſige Correſpondenten aus einem halben 


Dutzend Provinzen melden mir daſſelbe über den 


erbikterten Zuſtand der öffentlichen Stimmung. Die 
größte Gefahr ſcheint demungeachtet überſtanden zu 


ſein, und man darf hoffen, daß ſich nichts ereignen 
wird, was den rothen Republikanern und Socia⸗ 


liſten eine Gelegenheit geben werde, einen Schlag 


gegen die beſtehenden Inſtitutionen zu thun. Sie 
fürchten, daß ſie beim Eingange der erſten Nachrich⸗ 


ten aus Pap eine Gelegenheit verſäumten, und zeigen 
daher erhöhte Bitterkeit. Sie ſind jetzt auf der 


Lauer, um die nächſte ſich darbietende Gelegenheit 
auszunutzen. 
5 Aſien. 


. In Ober-Birma ſcheint eine Hungers⸗ 


im Anzuge zu ſein. Wenn die Reisernte miß⸗ 
en ſollte, dürfte ſich ein großer Auswanderer: 


ſtrom nach Britiſch⸗Birma zu bewegen. 


= „Afrika. a a 
Während die Congoregierung ſich beeilt, der 


öffentlichen Meinung zu Liebe mitzutheilen, daß ihr 
iber die zuerſt vom Reuter'ſchen Bureau gebrachte 
Nachricht, wonach Kannibalen die Stationen der 
Aſſociation angegriffen, keinerlei Mittheilung bisher 


zugegangen ift, hat ſie, wie der Moniteur du Congo“ 
me f 2 


det, ihren Beamten bei Strafe fofortiger Ab⸗ 


ſetzung und Einbehaltung des Gehaltes ſtreng ver⸗ t 
ber Rn die ee Nachrichten über werden müſſen, in feſt geſchloſſener Phalanx der Reaction 
die Angelegenheiten des Staates zu geben. 
Anordnung iſt, ſchreibt man der „Weſ. Ztg.“, ge⸗ 
adezu ſcandalös; ſchon bis jetzt hat die Geheimniß⸗ 
g thuerei dem Unternehmen den ärgſten Schaden zu⸗ 


und man will dieſen Weg nicht verlaſſen. 
das ganz dem bisherigen Syſtem der Aſſo⸗ 


E Adee ſie der König und verſichert ihnen 


tion glaubt, daß das geringſte Un⸗ 
nen dem Könige mitgetheilt werden 
a kein Empfang mehr zu ermöglichen. 
rfolgt Verweigerung des Gehalts und Prozeß. 


ken zu ſein. ; 
Der „Moniteur du Congo“ hat in 10 Kapiteln 


Abſatzquelle des neuen Staates iſt die Mündung 


des Congo, welche mit Sand und Felſenbänken 


beſät iſt. Von Stanleypool bis Ikongoulan iſt der 
Congo nicht ſchiffbar; er ergießt ſich durch 


jähen Abhängen. Die meiſten Zuflüſſe in dieſem 
Gebiete ſind reißend, wenig ausgedehnt, nicht 
ſchiffbar. Nirgends iſt der geringſte Fußſteig an 
den Ufern des Congo. Die Erbauung einer Eiſen⸗ 


auch jo coloſſale Kapitalien erfordern, daß 
niemals die Zinſen mittelſt der Ausnutzung des 
den Die einzige 
Gegend, wo Bergwerke möglich (Kupfer und Blei) 
ſind und wo man Lager angetroffen hat, iſt 
zwiſchen den Quellen des Niari und des Ougoue; 
niemals wird ſich die Induſtrie im Congo⸗ 
thale concentriren. Was bisher gemacht worden 
iſt, muß nochmals begonnen werden, denn 
der neue Staat läßt ſich nur ausbeuten, 
wenn man am Obercongo die Cultur verſucht hat. 
Das wird allerdings große Opfer koſten und die 
Verbindungen des Obercongo mit dem einzigen Ab⸗ 
ſatzwege Banana werden e und koſtſpielig 
ſein. Aber der Verſuch muß unternommen werden. 
Dabei muß feſtgeſtellt werden, ob nach einer ges 
wiſſen Zahl von Jahren die Cultur des Obercongo 
die Koſten, die ſie hervorruft, und den Preis des 
Transports für die geernteten Producte deckt. Der 
Verſuch iſt nöthig, denn ſonſt ziehen Viele, im Ver⸗ 
trauen auf die verlockenden Verſprechungen und 


Ausſichten — wie ſie die im Dienſte der Aſſociation 


ſtehenden Blätter überreichlich ſchildern — der un⸗ 
bekannten Zukunft entgegen, opfern Vaterland und 
ihre Exiſtenz und der Ruin iſt die Folge. Das trifft 
nur auf die weniger begüterten Volksklaſſen 19 denn 
die großen Kapitaliſten hüten ſich, ihr Geld „ohne 


Garantien“ zu geben; ſie warten erſt die thatſäch⸗ 


lichen Beweiſe „der Fruchtbarkeit, des Reichthums 
und der glänzenden Zukunft des neuen Staates” ab. 

Wie aber auch der Verſuch ausfalle, ſtets wird 
anerkannt werden müſſen, 


Amerika. 
Newyork, 13. Sept. Das amerikaniſche Kriegs⸗ 
ſchiff „Swatara“ iſt von New⸗Orleans 
Schatzamt überträgt. 


canadiſchen Beamten Britiſch⸗Columbien zu beſuchen, 


um Pläne zur Vertheidigung von Victoria und 


anderen Seehäfen zu entwerfen und auch eine 


Station für Barracken für die regulären Truppen 
mit einer vermehrten Streitkraft von localer Miliz 


herzuſtellen. Ihr Bericht mit umfaſſenden Plänen 


Der Republi⸗ 
daß die Botſchafter aller 
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Deutſchland, und ſpäter \ ; ] 
urtheilen. Die Selbſtverleugnung auf beiden Seiten, die 


{ on ent rechend; gehen Agenten nach dem Co 8 „ou 
Bean, Sei 0 e drängen kleiner Differenzen zu Gunſten einer mächtigen, 
Abſchied, daß er nie derer, die für den Congo 
tt, vergeſſen werde; kehren fie heim und 


Es läßt alſo die Congoverwaltung viel zu wünſchen 


hes übrig und an eine Beſſerung ſcheint noch nicht zu mit einer Partei umgegangen iſt, wie Fürſt 


mit uns, daß noch nie ein Parlament ſo geduldig alles 


| (bi lebhaftem Bei 
Katarakte und Stromſchnellen hindurch zwiſchen 01 fe bare and e ien 


bahn, um die nicht ſchiffbare Strecke des Congo zu | ein. 


| ergänzen, wird nicht nur Menſchenopfer, ſondern ans 


en, daß der König, von 
einem hohen Ziele geleitet, und von der Liebe zur 
Wiſſenſchaft durchdrungen, Großes vollbracht und 
unter bedeutenden Opfern in das Leben gerufen hat. 


nach d 
Newyork mit einer Summe von 10 400 000 Doll. 
in Silber abgeſegelt, welche die Regierung an das gr 5 8 tte ich jede 

gt die Herren, die das geſchrieben haben, nicht in mein Ge⸗ 
* General Middleton beabſichtigt mit einigen uke eingeweiht. Man jollte uns doch jo viel Muth 
zutrauen, 
f über offen und ehrlich unſere Meinung zu äußern 


für die Vertheidigung von Britiſch⸗Columbien wird 
in der nächſten Seſſion des canadiſchen Parlaments 
erörtert werden. 

Der Indianerhäuptling Big Bear, Riels 
Bundesgenoſſe in der jüngſten Rebellion im Nord⸗ 
weſten von Canada, iſt vom canadiſchen Gerichtshofe 
zu drei Jahren Kerker verurtheilt worden. 


Von der Marine. 


U Kiel, 15. September. Alle bisher amtlich 
angeſtellten Ermittelungen in Betreff der vermißten 
Kreuzer⸗Corvette „Auguſta“ ſind leider reſultatlos 
geblieben. Wie wir hören, ſteht demnächſt die 
Publication eines d pig erh der Be⸗ 
ſatzung bevor. Es wird dies erforderlich ſein, um 
die event. Unterſtützungsbedürftigkeit der Hinter⸗ 
bliebenen der Mannſchaften durch die Matroſen⸗ 
reſp. Werftdiviſionen zu Kiel und Wilhelmshaven 
feſtſtellen zu können. Die il der „Auguſta“ 
beſtand bei der Abreiſe von Wilhelmshaven aus 
9 Offizieren, 7 Decksoffizieren, 29 Unteroffizieren 
und 192 Matroſen, Schiffsjungen, Heizern, Hand⸗ 
werkern, Verwaltern, Köchen ꝛc., zuſammen aus 
237 Köpfen. Nach den geſetzlichen Beſtimmungen 
erhält die Wittwe eines Deckoffiziers monat⸗ 
lich 27 Mk., eines Unteroffiziers 21 Mk. und 
eines Matroſen ꝛc. 15 Mark. Die Kinder (nur die 
ehelichen, nicht die unehelichen und Stiefkinder) 
erhalten bis zum 15. Lebensjahre eine Erziehungs⸗ 
beihilfe von 10 Mk. 50 Pf. monatlich, und, ſofern 
ſie auch mutterlos ſind oder werden, eine ſolche von 
15 Mk. monatlich. Der Vater oder Großvater, die 
Mutter oder Großmutter des Verſchollenen erhalten, 
ſofern es ihr einziger Ernährer war und ſo lange 
die Hilfsbedürftigkeit dauert, ebenfalls eine Unter⸗ 
ſtützung von 10 Mk. 50 Pf. monatlich. 


Rickerts Rede 

auf dem deutſchfreiſinnigen Parteitage in Breslau. 

Den glänzend verlaufenen Breslauer Parteitag 
der ſreiſinnigen Partei Schleſiens vom 12. und 
13. September haben wir bereits am Montage er⸗ 
wähnt. Einem Stenogramm der Breslauer Zeitung 
Pe theilen wir nachſtehend noch die Rede mit, 
welche der Abg. Rickert in der großen Verſamm⸗ 


lung am vergangenen Sonnabend Abend hielt. 


Der Vorſitzende hat bereits mitgetheilt, daß ich geſtern 
Abend noch nicht gewußt habe, daß ich heute unter Ihnen 
ſein würde. Indeß, ſo ſchwer es für mich auch geweſen 
iſt, die Zeit zu erübrigen, ſo gern bin ich zu Ihnen ge⸗ 


kommen. Es ſind gerade 3 Jahre her, als ich auch an 


dieſer Stelle zu einer Verſammlung geſprochen habe, von 
der ich wohl vorausſetzen darf, daß ſie ziemlich ähnlich 
zufammengeſetzt war, wie die heutige. Wir waren damals 


noch getrennt, aber was heut Wirklichkeit geworden iſt, 


das ſchwebte uns ſchon als Ziel unſerer künftigen Thätig⸗ 
keit vor, und es iſt ſchneller gekommen, als wir damals 
gehofft haben. Die Noth der Zeit hat uns zu einander 
getrieben und aneinander gekettet, und die Noth der Zeit 
wird uns auch ferner zuſammenhalten. Es iſt Pflicht 


jedes liberalen Mannes, heute gerade, wo die freiheitlichen 
Errungenſchaften in Gefahr ſtehen, wo 


Bürgermuth und 
innere Unabhängigkeit leider zu den Seltenheiten gerechnet 


entgegen zu kreten. Deshalb haben wir die viel⸗ 
eſchmähte Fuſion gemacht, die uns der Reichskanzler 
elbſt anempfohlen, die, als wir fie ſchloſſen, ihm wieder 
nicht recht war. Die „Poſt“ erklärte damals unſere Ver⸗ 
einigung als den größten Sieg des Liberalismus in 
wird man darüber ebenſo 
Unterordnung unter das große Ganze, das Zurück⸗ 
compacten liberalen Partei, ohne dieſe giebt es in Zu⸗ 
kunft keine parlamentariſche Entwickelung. Dieſe große 
liberale Partei iſt durch die Fuſion entſtanden, und wenn 


man jetzt von Seiten unſerer Nachbarn verſucht, daran 
ßberumzurütteln, wenn man uns zu den Radicalen wirft, 
ſo wird jeder unparteiiſche und unbefangene Beobachter 
ſich ſagen müſſen, daß 
mann ſo 


noch niemals ein Staats⸗ 
viel Anerkennung erfahren hat, als 
Fürſt Bismarck und noch niemals ein Staatsmann ſo 
Bismarck 
hingenommen hat, als das jetzige. Er wirft uns vor. 
daß wir das Volk aufwiegeln, wenn wir weiter nichts 
thun, als unſerer Ueberzeugung Ausdruck zu geben, daß 
die Getreidezölle Diejenigen ſchwer belaſten, die ſie nicht 
tragen können, wenn wir uns zu einer Theorie bekennen, 
die preußiſche Könige und Miniſter als Staatsraiſon er⸗ 
klärt haben. Es iſt in der That komiſch, wenn unſere 
Gegner ſagen, daß wir dem armen Reichskunzler das 
Leben ſo ſauer machen durch unſer Nörgeln und unſere 
Oppoſition. Man ſehe doch nur auf die Behandlung der 
auswärtigen Angelegenheiten und z. B. der Ausweiſungen, 
falle der Verſammlung 

als ſehr harte und in ihrem Umfange im nationalen 
Intereſſe durchaus nicht gebotene charakteriſirt). Aber 
ganz mundtodt follen wir gemacht werden, und wer dem 
Reichskanzler gegenüber anderer Meinung iſt, der iſt ein 
Nörgler, ein Radicaler, der hat kein nationales Bewußt⸗ 
Die Reactionären haben immer ein Recht, 
Oppoſition zu machen; wenn jetzt ein liberales Miniſterium 
Ruder käme, und wäre es auch nur ein 
Miniſterim Delbrück, was würden die Junker für 
Oppoſition machen Mit den ſchärfſten Waffen würden 
fie dieſes Miniſterium bekämpfen. Ja freilich, das wäre 
eine berechtigte, privilegirte Opposition diefer Generalpächter 
aller Staatsweisheit. Als wir die Fuſion machten, da 
ſchien es einen Augenblick, als wenn unſere Nachbarn 
ſte eben fo freundlich begrüßen würden wie wir. Von 
Seiten der Nationalliberalen wurde die Erklärung abge⸗ 
geben, ſie könnten ſich nur darüber freuen, und man 
wünſche ein freundſchaftliches Verhältniß. Aber die Dinge 
find ganz anders geworden. Selbſt ein Mann wie 
Bennigſen, der Erſte und Beſte in den Reihen der Na⸗ 
tionalliberalen, hat ſich veranlaßt geſehen, ſich vom 
politiſchen Schauplatze zurückziehen. Auch mir wäre es 
ein großer Genuß, mich zurückzuziehen. Aber ich habe 
mir denn doch jeden Tag mehr ſagen müſſen, gerade jetzt 
zeige es ſich, daß man nicht vom Poſten weichen dürfe. 
(Lebhafter Beifall) Gerade jetzt gilt es, feſt zu ſtehen 
und in einem Sinne zu wirken wie Bennigſen im 
a 1882 vor den damaligen Landtagswahlen 
gethan hat, als er in Köln ſagte, wir hätten die 
Pflicht zu verhüten, daß in Verwaltung und Geſetz⸗ 
gebung die gegenwärtige Coalition nicht noch mehr Ein⸗ 
15 gewinne; dies lege uns für die nächſte Zukunft die 
ufgabe auf, daß alle liberalen Parteien gene 
ſchaftliche Sache machen, damit eine folche Mehrheits⸗ 
Combination ſich für die Dauer nicht feſtſetzen könne. 
Nun, m. H., was iſt denn ſeit 1882 anders! Sind denn 
die Berhältniffe in unſerem Innern beſſer, find wir etwa 
radicaler geworden? Man ſagt ja allerdings, wenn man 
keine Gründe gegen uns hat: Dieſe Freiſinnigen, Arm 
in Arm gehen fie mit dem Centrum. Was ſoll man 
dazu ſagen? Es iſt nicht wahr, wir haben kein Bündniß 
mit dem Centrum geſchloſſen. Wo ſind die Beweiſe 
dafür? Die Conſerpativen freilich können ſolche Dinge 
thun, aber wenn in irgend einem Wahlkreiſe Centrums⸗ 
männer ohne unſer Zuthun für unſere Candidaten 


Radicaler ſollen wir geworden 

es, unſere Partei als eine 
ſolche darzuſtellen, die unter der eiſernen Dictatur 
Eugen Richter's ſeufzt und feucht, und man har 
as Märchen erfunden, daß ich bereits einen 
Generalſtab um mich ſammle, um eine neue Partei zu 
gründen. Ja, wenn es dazu käme, hätte ich jedenfalls 


verbündet haben. 
ſein. Man liebt 


die wir doch dem Reichskanzler gegen: 
ür 
unſere Gewiſſenspflicht halten, ſchließlich auch im Stande 
wären, dem Collegen Richter unſere Meinung zu ſagen, 
wenn ſie mit der ſeinigen differirt. Dieſes Zeugniß ehrt 
weder Herrn Richter noch uns, er will ebenſowenig 


daß wir, 


Dictakor fein, wie wir uns feine Dictatur ge⸗ 


ſtimmen, dann ſteht es feſt, wir müſſen uns mit ihnen 


2 


fallen laſſen würden. 


Mit all' dieſen Märchen 


ſollte uns man doch nicht kommen. ilich, 
ſachliche Gründe haben die Herren nicht, au 
halb müſſen ſie zu derartigen elenden Erfindungen 


und Erdichtungen ihre Zuflucht nehmen. Und iſts 
anders geworden in der innern Politik? Auf das Syſtem 
Eulenburg iſt Puttkamer gefolgt. Alſo im Sinne der 
Rede Bennigſens vom Jahre 1882 noch mehr und 
zwingender die Nothwendigkeit des Zuſammenhaltens 
aller aufrichtigen liberalen Elemente wie damals. Als 
in Preußen der Militär⸗Conflict war, da ſagte der 
Kanzler: „Rühren Sie nicht an dieſer Frage, davon 
hängt die Exiſtenz des Vaterlandes ab; wenn Sie etwas 
wollen, dann werfen Sie Ihre Beſtrebungen doch auf 
die innere Politik, da läßt ſich darüber reden.“ Als die 
Liberalen danach handelten, kam Puttkamer. Wo man 


auch eine Gegnerſchaft zeigt, man iſt radieal, hat 
keinen nationalen Sinn. Unbeſehen ſollen wir 
die Vorlagen der Regierung annehmen. Daß 


alle diefe, Dinge nicht von Dauer find, das fühlen die 
Herren Junker ganz von ſelbſt, darum haben fie es fo 
eilig. Aber die übelſte Folge ſolcher Zuſtände iſt der 
Schaden, der dem ganzen Charakter des Volkes zugefügt 
wird. Mit Freuden bin ich hierher gekommen, um Ihnen 
den Dank dafür auszuſprechen, daß in einer Zeit, wo 
Indifferentismus, Feigheit und Läſſigkeit in Bürger⸗ 
und Bauernthum in ſchreckenerregender Weiſe um ſich 
1 dieſe Provinz als ein leuchtendes Beiſpiel unah⸗ 
ängigen Bürgerthums daſteht, daß Sie ſich durch die 
Liebenswürdigkeiten eines Regierungs⸗Präſidenten oder 
Landraths ebenſowenig verlocken, wie durch ihre Drohungen 
ſchrecken laſſen, ſondern das Recht für ſich in Anſpruch 
nehmen, den Herren Oberpräſidenten, Regierungs⸗ 
präſidenten und Landräthen als Staatsbürger und 
in der Ausübung der ſtaats bürgerlichen Rechte 
vollkommen gleichberechtigt gegenüber zu ſtehen. 
(Lebhafter Beifall) Jene Herren find weiter nichts 
als die Diener des Staates, welche das Volk in 
der Ausübung ſeiner Rechte ſchützen ſollen, und wenn 
der Mann noch fo hoch ſteht, ſobald er die Grenzen 
feiner Befugniſſe überſchreitet, dann ſoll auch der 
chlichteſte Mann ſich nicht ſcheuen, das zurückzuweiſen. 
Dieſes Unahhängigkeitsgefühl gegenüber unſeren Bureau⸗ 
£raten, das iſt es, was in vielen Kreiſen fehlt, weil 
leider der Sinn für das materielle Gewinnen alles 
Andere ſtark überwuchert, weil Jeder zunächſt danach 
frägt, was kann ich dabei verdienen, und nicht danach, 
was verlangt das Gemeinwohl, was iſt meine Pflicht 
als Glied der Geſammtheit. In Schleſien ſtellt ſich der 
Bürger in der Stadt, der Bauer auf dem Lande nicht 
zur Verfügung des Landraths und des Regierungs⸗ 
präſidenten, ſondern unabhängig und ohne Scheu ſtimmt 
er nach ſeiner Ueberzeugung auch bei öffentlicher Ab⸗ 
ſtimmung, die man noch krampfhaft feſthält, als ein 
bequemes Mittel, die Wahlen zu beeinfluſſen. In dieſer 
Situation iſt es beſonders nothwendig, dieſen 
Sinn zu pflegen, und ganz beſonders Nieder⸗ 
ſchleſien iſt es babe d das in erſter Linie vorangeleuchtet, 
und wir Alle haben den dringenden Wunſch, daß keinerlei 
Machinationen die Provinz von dieſer Ehrenſtelle herab⸗ 
bringen werden. Das hoffen Alle. (Bravo!) 

„Warum, m. H., aber hetzt man gegen uns in dieſer 
Weiſe? Wenn man das ganze Rüſtzeug, mit dem die 
Gegner gegen uns vorgehen, durchſieht, was haben ſie 
dann? Wenn Richter oder Virchow, oder ſonſt wer 
einmal ein ſcharfes Wort ausgeſprochen hat, ein Wort, 
von dem vielleicht auch wir ſagen könnten, es wäre beſſer 
nicht geſprochen worden, dann wird Jahre lang daran 
1 Es wird immer wieder hervorgeſucht. 
Was hat man f. Z. nicht Alles mit einem vollſtändig 
mißverſtandenen Worte von Schulze⸗Delitzſch für Geſchäfte 
gemacht, was hat man für Geſchäfte getrieben mit dem „Fort 
mit Bismarck“, das Richter gebraucht haben ſoll. Wenn wir 
unſeren Nachbarn rechts auch ſolche Dinge aufmutzen 
wollten, glauben Sie mir, wir bekämen von ihnen und 
jeder anderen Partei ein ganz ähnliches Sündenregiſter. 
Bei der Anzahl der Reden, die geſprochen werden, iſt 
es ja kein Wunder, wenn einmal eine derartige 
Wendung gebraucht wird. Was hat Stöcker alles vor⸗ 

ebracht! Vor mir habe ich ein Zeugniß aus dem 
fahre 1881 dafür, daß dieſes „Fort mit Bismarck“ 
nicht ſo vereinzelt daſteht. Diejenige Zeitung, welche in 


Der Verhetzung der freiſinnigen u in reptiliſtiſcher 
e DS e 5 at noch vor wenigen 
on van. wenn Fürſt Bismarck nicht 


Weiſe das Möglichſte leiſtet, h 


„den Prinzipien von 1877 zurückkehre, dann 
müſſe die Leitung der inneren Politik einer minder 
haſtigen, einer ſachkundigen Hand anvertraut werden. 
Das heißt doch nichts anderes, als: „Fort mit Bismarck.“ 
Es it doch ein Curioſum und jämmerlich, daß noch 
Millionen Wähler ſich, die Mühe geben müſſen, nach⸗ 
zuweiſen, daß ſie König und Vaterland lieben. Eine 
ganze Million freiſinnig ſtimmender Wähler iſt dringend 
verdächtig, dieſes Vaterland, dem fie mit Weib und Kind, 
Haus und Hof angehören, zu verrathen und zu ver⸗ 
kleinern! Es kann Einem da wirklich manchmal ſo vor⸗ 
kommen, als ob man im Irrenhauſe wäre. Ja, wenn 
Millionen in dieſer Verblendung ſich befinden, dann ſage 
ich: Wehe über das Vaterland, denn ich fürchte, es wird 
von Vaterlandsliehe und Patriotismus nicht viel mehr, 
es werden nur die Heidelberger, die „Junker und Pfaffen“ 
übrig bleiben. (Schluß folgt.) 


Danzig, 17. September. 

* [Dr. Blech .] Geſtern Abend 6% Uhr iſt 
der langjährige erſte Prediger an der hieſigen 
St. Trinitatis⸗ Gemeinde Herr W. P. Blech plötzlich 
aus dem Leben geſchieden. Der Verſtorbene, circa 
78 Fahre alt, hatte ſchon vor einigen Jahren ſein 
50jähriges Amtsjubiläum gefeiert und bei dieſer 
Gelegenheit den Titel als Dr. theol. honoris causa 
erhalten. Er erfreute ſich noch verhältnißmäßig 
großer Rüftigkeit und hatte noch geſtern Vor⸗ 
mittags eine Grabrede auf dem Kirchhofe der 
e erhalten: 99 10 1 1 Arbeits⸗ 

1 3 ſank er, ohne vorher unwohl geweſen 
ſein, 8 un 0 hl geweſen zu 

5 inter⸗Fahrplan.] Der diesjährige Winter⸗ 
Fahrplan tritt mit dem 1. Oktober in Kraft Für 
die Hauptſtrecke hringt derſelbe — abgeſehen von 
der ſchon erwähnten Beſchränkung der Tages⸗ 
Courierzüge auf die Tour Berlin⸗Königsberg — 
nur unweſentliche Veränderungen. Auf der Strecke 
Danzig⸗Dirſchau treten gegen den Sommer⸗ 
fahrplan gar keine Aenderungen ein. Auf der Strecke 
die Hege ue folg r werden vom 1. Oktbr. 
ab die Züge wie folgt fahren: Von Danzig (Hohe⸗ 
thorbahnhof) 6.46, 8.10 und 10.11 Vorm, 2.4, 
5.10, 8.25 und 10.55 Nachm. Von Neufahrwaſſer: 
7.16, 8.48 und 11.49 Vorm., 2.38, 6.5, 9 und 11.32 
Nachm. Auf der Strecke 4 ae dale gehen 
die Züge vom 1. Oktober ab wie folgt: Von 
Danzig: 7.15 (Schnellzug) und 11.19 Vormittags, 
1.35, 4.44, 5.59, 6.40 und 11.10 Nachmittags. Von 
Zoppot: 7.3 und 9.21 Vorm., 2.15, 3.22, 5.31, 
7.16 (Schnellzug) und 7.30 Abends. 

. x [&ommers.) Am 26. d. M. findet im Kaiſerhof 
in Danzig ein Commers alter Burſchenſchafter ftaıt. 
Am darauf Ken Tage (Sonntag) ſoll eine Dampf: 
ſchifffahrt auf See unternommen werden, Abfahrt um 
11% Uhr Vormittags vom Johannisthore in Danzig. 
and 1 name kant ien D Excurſion; es 

e eine Zuſammenkunft im „ 2 

zum Frühſchoppen ſtatt. . 
Zuſchriften an die Redaction. 

Im Anſchluß an die Zuſchrift in der Morgen⸗ 
Ausgabe vom 12. d. M. betreffs der neuen Markt⸗ 
idr ahh bemerke noch, daß die Handelsfrauen durch die 
meue Marktordnung nicht allein das Privilegium des 
Vorkaufs haben, wodurch die Bewohner der Stadt, die 
ihren Bedarf auf dem Markte zu decken gewohnt find, 
zur Zahlung ganz bedeutend babe Preiſe gezwungen 
werden, ſondern daß dieſelben ſogar als Denuncianten auf: 
treten ſolchen Landleuten gegenüber, welche für ihre Butter⸗ 
abnehmer auch Enten und Gänſe nach vorhergegangener 

eſtellung mitbringen und ſie dann zugedeckt an ihren 
biatteerſtünden ſtehen laſſen, ohne ſie Jemanden anzu⸗ 
pieten, wie ſolches Sonnabend Vormittag in der Brod⸗ 
Dan keggaſſe geschehen Nachdem die Handelsfrau von 
er Beſitzerin den Beſcheid erhalten, die Enten ſeien 


ragende Rolle. 


verkauft, wandte ſich Erſtere an den dienſthabenden 
Polizeibeamten, welcher ſeiner Vorſchrift gemäß ſich ſofort 
an den betreffenden Stand begab, um den Namen der 
a fen feſtzuſtellen und deren Beſtrafung zu ver⸗ 
anlaſſen. 


Daß ſolche Verhältniſſe auf die Dauer nicht haltbar 


ſind, bedarf kaum der Betonung. Bei dieſer Gelegenheit 
erlaube ich mir einen Vorſchlag mit der Bitte zu machen, 
denſelben höheren Ortes in Erwägung zu ziehen. 
Die Einrichtung eines Marktes auf der Rechtſtadt 
in ähnlicher Weiſe wie früher der Langemarkt war, iſt 
unbedingtes Erforderniß und es würde ſich wohl am 
meiſten die Hundegaſſe dazu eignen (2? D. 
dieſe iſt durchſchnittlich ſo breit, daß vier Wagen neben⸗ 
einander fahren können und hat eine ganz bedeutende 
Länge; der Wagenverkehr in derſelben iſt ebenſo wie der 
Perſonenverkehr nur ein geringer, weshalb der Ein⸗ 
richtung eines Marktes, a welchem ſämmtliche Landes⸗ 
producke verkauft werden dürfen, der Verkehrshinderung 
wegen nichts im Wege ſtände; ganz beſonders würde ſich 
das Ende von der 
dazu eignen. 

Die Hundegaſſe hat auch noch den Vortheil, daß ſie 
in unmittelbarer Nähe des Langenmarktes liegt, wo⸗ 
durch der Einkauf der verſchiedenen Artikel in beiden 
Straßen ſehr erleichtert wird, und ferner auch den, daß 
ſie nicht gar zu weit von den abgelegenen Theilen der 
Vorſtadt, als Mottlauergaſſe, Wallplatz, Fleiſchergaſſe, 
wohner pe ꝛc. entfernt liegt, wodurch auch den Be⸗ 
wohnern dieſer Straßen der Beſuch des Marktes nicht 
allzuſehr erſchwert wird. R. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin, 16. September. Das von Prof. Xaver 
Scharwenka geleitete Conſervatorium der Muſik und 
Seminar in Berlin beginnt mit dem 5. Oktober ein 
neues Schuljahr (das fünfte ſeiner Wirkſamkeit) und 
zwar unter den günftigften Auſpicien. Die Schülerzahl 
iſt auf 403 geſtiegen, in welcher Zahl nicht wenige Aus⸗ 
länder figuriren (43 Amerikaner, 31 Engländer, 
13, Skandinavier, 7 Oeſterreicher, 4 Ruſſen, je 
drei Franzoſen, Holländer und Rumänier u. ſ. w 
So ſtattlich die Schülerzahl, 
die Erfolge des Conſervatoriums in der verhältnißmäßig 
kurzen Zeit ſeines Beſtehens geweſen. Dabei liegt der 
Schwerpunkt der Anſtalt nicht ſo ſehr in der virtuoſen, 


als vielmehr in der allgemeinen muſikaliſchen Bildung, 
und nach dieſer Seite hin wirkt beſonders das Seminar 


zur Ausbildung von Clavierlehrern und Lehrerinnen, 


deſſen Beſuch auch Solchen geſtattet iſt, die nicht Schüler 


einer Inſtrumentalklaſſe des Conſervatoriums ſind — 
eine Einrichtung, welche vorzugsweiſe geeignet erſcheint, 
der Methode k. Scharwenka's in immer weiteren 
Kreiſen Geltung zu verſchaffen. 

Zum Duell in München.] Dem „Neuenb. Anzeige⸗ 
blatt“ gehr von wohlinformirter Seite (vermuthlich von 
Seiten des Va 
Piſtolenduell hei Pullach folgende Darſtellung des Sach⸗ 
verhalts zu: Beisler hatte ſich im Auftrage eines cand 
med. Heigel in einer dieſen betreffenden Sache mit cand. 
med. Denk brieflich in etwas ſcharfem Tone auseinander⸗ 


geſetzt. Am Sonntag, den 30. Auguſt, wartete Denk in 


der Poliklinik Beisler ab, um ihn zu ohrfeigen. Beisler 


parirte eine erſte wie eine zweite Ohrfeige, und es 


entſpann ſich, da Denk immer von neuem auf Beisler 


eindrang, eine förmliche Balgerei, die damit endete, N 
5 geworfen wurde. | ft 
Unten angekommen, ſchrie er noch hinauf: „Ihre Ohr⸗ jc 


daß Denk die Treppe hinunter 
feigen haben Sie doch!“ In Folge deſſen ſtellte Beisler 
an Denk eine Forderung auf Piſtolen, i 
Barriere mit dreimaligem Kugelwechſel. 


das Ehrengericht des 
Donnerſtag, den 3. l. M., fand die Menſur im Walde 
oberhalb Höllriegelsbeuth ſtart. Da die Forderung 


Red.), denn 


atzkauſchengaſſe bis zur Röpergaſſe 


Folgen begleiteter Unfall ereignete ſich am Sonnaben 


ſo glänzend ſind 6 


Vaters des erſchoſſenen Beisler) zu dem a | 
1 Juß vor einem großen Schaufenſter Halt machte. 
Mehrere Straßenbahnwagen mit Paſſagieren entkamen 


fünf Schritt 
5 5 I Das war am 
Montag. Am Dienſtag wurde dieſe Forderung durch d 
Seniorenconvents genehmigt. 


1 * 


Per 


 Escomptegefhäft 1874 mit dem Finanzminiſter De⸗ 


Pretis gemacht, der ihn in der damaligen eder 

elder 
beſchaffen zu laſſen. Der Angeklagte erhebt bittere An⸗ 
il ſchen Zucker⸗ 
ſeiner Angabe 
ulden verlor, und der ihn durch ein ganzes 
[Syſtem von Unwahrheiten irregeführt 
habe die Creditanſtalt, um von ihm 


Zeit rufen ließ, um durch ihn nothwendige 


ſchuldigungen gegen den falliten böhmi 
induſtriellen Weinrich, bei dem er na 
1200 000 G 
habe. Ebenſo 
möglichſt viele 


Weinrich ſche Accepte zu bekommen, durch deren Beſitz 


ſie der Entwerthung ihres Zuckerlagers vorbeugen zu 


können glaubte, ihn durch Vorſpiegelung einer angeblich 
von großen Firmen eingeleiteten Hilfsaction getäuſcht. 
Senſation erregte Kufflers Darſtellung, wie er nach 
dem Zuſammenſturz eines ganzen Giroringes von Leder⸗ 
firmen im Vorjahre den Platz gerettet habe. „Der 
ganze Quai Franz Joſefs, das Wiener Manufactur⸗ 
viertel, wäre ohne mich zu Grunde gegangen! ruft 
Kuffler aus und erzählt, wie er damals der durch jene 
Panik in Verlegenheit gerathenen Escompte⸗Geſellſchaft 


einen Ultimobedarf von 25 Mill. beſchaffte, wobei ihm als 


Grundlage Wechſel im Betrage von einer Million des fran⸗ 


zöſiſchen Geſandtſchaftsattaches Prinzen Ghislain Berghes 


dienten, welche die Escomptebank trotz ihrer Werthloſigkeit 


anſtandslos angenommen habe und welche die Baſts für 
wahrhaft verblüffende Giro⸗Manipulationen bildeten. 
Der als Zeuge vernommene Advokat Trotter, der von 


Kuffler um 247 000 Fl. beſchädigt wurde, erklärte ſich 
den Nachweis zu 
Jauner die ſcheinbar defraudirten Gelder 


für nicht betrogen. Kuffler verſucht 
erbringen, daß 
verwendet habe, um die Escompte⸗Anſtalt vor den 
Conſequenzen einer zu weitgehenden Creditgewährung 
mit feiner Hilfe zu retten. 5 
Weit, 15. Septbr. Ein Perſonenzug und ein 
Laſtzug' der ungariſchen Staatsbahnen ſtießen heute 
Abend auf der Semliner Linie bei Halas zuſammen. 


Ein Paſſagier ift todt, 4 find lebensgefährlich verwundet. 
7 Perſonenwagen und 4 Laſtwagen ſind zertrümmert, 
der Poſtwagen beſchädigt. (W. 5 


4 c, London, 14. Septbr. Ein von bedauerlichen 
auf der mit Dampf betriebenen Straßenbahn in Brad⸗ 
ford. Aus irgend einer noch nicht aufgeklärten Urſache 
wurde plötzlich eine Straßenlocomotive uncontro⸗ 


lirbar; fie verließ den Schuppen in Wibſey⸗bank⸗foot, 


raſender Eile auf der dort ſehr abſchüſſigen Mancheſter⸗ 


ungefähr 2 Meilen von Bradford, und 511 ſich in 
Stadt. Die Maſchine zer⸗ 


road auf den Weg zur 


trümmerte zuerſt einen Wagen und tödtete deſſen Inſaſſen 
ann in der 


Nähe Io arg verletzt wurde, daß er am Sonntag ftarb. } 


und das Pferd auf der Stelle, während ein 


Dann ſetzte die Locomotive wiederum ihren wilden Lauf 
fort und verurſachte in der ſtark belebten Straße die 


größte Unruhe. Ein zweites Pferd wurde zermalmt, 


und ein Lampenpfoſten, ſowie ein eiſerner Pfeiler wurden 
gleichfalls umgerannt, und 
am Trottoir feſt, wo ſie in einer Entfernung von nur 


nur mit genauer Noth einem Zuſammenſtoße mit dem 


unleitbaren Ungethüm. 
b Literariſches. 


Novelle „Das 


— T. f 
T. d. Arb. Theodor 


durch die 
ſchließlich fuhr die Maſchine 


| Rechtsanwalt. Tauber a. Iſerlohn, Fabrikant. 
| a. Freiburg i. Schl., Dattyner a. Warſch 
Düſſeldorf, Haveler a. Rotterdam, Kemp a. Newyork, 


kowski. — Arheiter Hermann Auguſt Eduard Stielow 


und Johanna Roſalie Bendig. 


e 41 J. 


Schiffs⸗Liſte. . 
Neufahrwaſſer, 16. September. Wind: SW. 
Angekommen: Amalia (SD.), Rathke, Rügen⸗ 
walde, leer. 0 
Geſegelt: A. M. Lotinga, Spiegelberg (für Wilken), 
Cardiff, Holz. 
Im Ankommen: 2 Barken, 1 Logger. 
Thorn, 15 September. Waſſerſtand: 0,66 Meter. 
Wind: W. Wetter: Beben 1 Nachm. klar, ſchön, 
romab: 
Wenzel, Ledermann, Biala, Danzig, 1 Traft, 1320 St. 
w. Kantholz, 1794 Sleeper, 257 doppelte und einfache 
eichene Eiſenbahnſchwellen 


Voigt (Güterdampfer, horn“), Kawczynski, Wloclawek, 


48 391 Kilogr. Weizen. 


Schiſfs⸗Nachrichten 
Stockholm, 14. Septbr. Der engliſche Dampfer 


Danzig, 


„Katy“, mit Holz, iſt auf Matkroksgrund (Fora Oeland) 


geſtrandet und zum Theil voll Waſſer⸗ n 5 
London, 12. Sept. Capitän Gibſon von dem hier 
angekommenen Dampfer „Florence“ berichtet, am 
10, September auf 540 N. 36 O. den deutſchen Schooner 
„Erwartung“, aus Roſtock, in ſinkendem Zuſtande an⸗ 
getroffen und die Beſatzung deſſelben gerettet zu haben, 
London, 15. Sept. Mit dem Dampfer „Adriatic 


d | find einige nähere Mittheilungen über den Verluſt des 
| b e 


eingetroffen. Das Schiff 
hatte 157 Paſſagiere an Bord und ſteuerte nach der Ab⸗ 
fahrt von Halifax oſtwärts der neufundländiſchen Küſte 
zu. Bei der Inſel St. Pierre trat dichter Nebel ein, 
welcher die Weſtküſte von Neufundland verhüllte, ſo daß 
man die Feuer von Cap St. Mary, Cap Pierre und 


Cap Race nur undeutlich ausmachen konnte. Jedenfalls 


hatte man das öſtliche Licht auf Cap Race noch nicht 
erreicht, als der Curs auf Nordoſt geändert wurde. 
Wenige Stunden ſpäter lief das Schiff über die Catha⸗ 
rine⸗ und Swamy⸗Riffe in Portland Cove hinein, ſieben 
Seemeilen von Trepaſſy Harbour. Wie der Dampfer 
ſchmale Einfahrt gekommen, iſt noch nicht feſt⸗ 
geſtellt. Das Schiff iſt als total verloren anzuſehen, da 
der ganze Boden auf der Fahrt über die Felſen aufge⸗ 
riſſen iſt. Die Paſſagiere ſind, wie ſchon telegraphiſch 
gemeldet, ſämmtlich gerettet. N 

Charleſton, 29. Auguſt. Die deutſche Bark 
„H. Peters“, welche im Dock lag, als der Sturm vom 
25. d. begann, ſchlug von ihren Befeſtigungen los und 


wurde mit dem Heck gegen das Dock geworfen, ſo daß 


das Schiff im Boden, in der Nähe des Hinterſtevens, 
ein Loch erhielt, daß ferner die Planken wichen und die 
Inhölzer in der Mitte der Bark brachen. Das Schiff 
liegt jetzt im Dock mit 4 Fuß Waſſer im Raum und 


wird wahrſcheinlich total verloren ſein. 


Newhork, 15. Septbr. Der Hamburger Poſtdampfer 


„Rhätia“ iſt heute hier eingetroffen. 


Fremde. , 
Hotel du Nord. Kempf nebſt Familie a. re 
uder 
au, Eider a. 


Roch a. Berlin, Strontheim Eldena, Kaufleute. 


fünf Schritt Barriere war, ſtanden die Gegner f 
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atte feinem Secundanten erklärt, er habe fi : ‚ ; : . 5 — 
vorgenommen, überhaupt nicht zu schießen. Im die 1 We e Ge dan 


in der Hand, die 
doch nicht zum Schuß a 


welche d 
Gulden ausführte und deren Entdeckung ihn in den Tod 
trieb. Die Anklage behauptet, daß vornehmlich Kuffler 
dem Verſtorbenen den größten Theil des Raubes abge⸗ 
nommen, ihn immer gi neuen Unterſchlagungen getrieben 
und ihm häufig die Mittel zur vorübergehenden Deckung 
des Deficits geliehen habe. Der Prozeß erregt hier ge⸗ 
waltige Senſation. 

5 Das heutige Verhör Kufflers entrollte dem „B. 
T.“ zufolge ein überaus intereſſantes Bild kaufmänniſcher 
Creditoperationen im größten Stil, deren Mittelpunkt 
Kuffler bildet. Dieſe Enthüllungen werfen leider keines⸗ 
wegs ein günſtiges Licht auf die in der Wiener Geſchäfts⸗ 


und Bankenwelt herrſchenden Begriffe von kaufmänniſcher 
5 „Der Kellerwechſel und das Scheingiro ſpielen 
in den Transactionen der Firmen, die als erſten Ranges 


Moral. 


und als für ſolid gehaltene Banken gelten, eine hervor⸗ 
Kuffler erzählt, er habe das erſte große 


Börſen⸗Depeſchen der Danziger Zeitung. 

5 (Spezial⸗Telegramme.) 

Frankfurt a. M., 16. Septbr. (Abenbörſe) Oeſterr. 
Creditactien 234%. Franzoſen 236%. Lombarden 112%. 


Ungar. 4% Goldrente —. Ruſſen von 1880 —. 
Tendenz: behauptet. 

ien, 16 Septbr. Abendbörſe.) Oeſterr. Credi⸗ 
actien 289,25. Galizier — 4% Ungar. Goldr. 99,80. 
Tendenz: ſtill. 

Paris, 16. Septbr (Schlußcourſe.) Amortiſ. 3 7 
Rente 83,60. 3% Mente 81,27. Ungar. 47 Goldrer te 
814%. Franzoſen 592,50. Lombarden 287,50. Türken 16,60. 
Aegypter 334. Tendenz: feſt. — RNohzucker 880 
loco 45,70. Weißer Zucker er lauf. Monat 48,80, Jr 
Oktober 52,20, Yr Oktober⸗Januar 52,20. 

London, 16. Septbr. (Schlußcourſe.) Conſols 100%. 
4% preußiſche Comols 102%, 
5% Ruſſen de 1873 95%. Türken 16%. 4% ungar. 
Goldrente 80%. Aegypter 16 ½. — Plasdiscont 1% 2. 
Tendenz: ruhig. — Havannazuger Nr. 12 16% nominell. 
Rüben⸗Rohzucker 15% ſtetiger. 

Peetersburg, 16. Septbr. Wechſel auf London 5 Mon. 
24. 2. Orient⸗Anleihe 97%. 3. Orient⸗Anleihe 97%. 

8 Liverpool, 15. Sept. Getreidemarkt. Weizen und 
Mehl 1 d., Mais ½ d. höher. — Wetter: Schön. 

Glasgow, 15. Septbr. Roheiſeu (Schluß., Mixed 
numbers warrants. 42 sh. 11 d. 

Newyork, 15. September. (Schluß ⸗Courſe.) Wechſel 
auf Berlin 94%, Wechſel auf London 4.83, abel 
Transfers 4,85 ½, Wechſel auf Paris 5,23 ½, % fundirte 
Anleihe von 1877 123 ¼, Erie⸗Bahn⸗Actien 15½ New⸗ 
vorker Centralb.⸗Actien 97%, Chicago⸗North⸗Weſtern⸗ 


Actien 96%, Lake⸗Shore⸗Actien 69%, Central⸗Pacific⸗ 


Actien 36 :, Northern Pacific⸗Preferred⸗Actien 47, 


Louisville und Naſhville⸗Actien 44%, Union Pacific⸗ 


Actien 50%. Chicago Milw. u. St. Paul⸗Actien 78%, 
Reading u. Philadelphia⸗Actien 177. Wabaſh Preferred⸗ 
Actien 14, Illinois Centralbahn⸗Actien 131%, i 
Second⸗Bonds 64°, Central = Bacific- Bonds 112%. 


Standesamt. 
16. September. 
Geburten: Maſchinenbauer Paul Schneider, T. — 
Zimmergeſ. Herm. Klawitter, T. > Tiſchlergeſ. Emil 
Otto Ficht — Schloſſergeſ. Paul Junski. © 


Slelöermeiter Franz Klemens, ©.— Tapezier Michaelis | 


Arbeiter Ferdinand Behnke, S. — 


ichelſohn, 


Arbeiter Albert Behnke, S. — Arbeiter Theodor Mohr, 
Erdmann, T. — Arbeiter Anton 


S. — Arbeiter Eduard n 
Neuwald, S. — Sattlermeiſter Oscar Katczor, S. — 


Unehel.: 2 S. N 
Aufgebote: Kaufmann Carl Heinrich Wilhelm 


Hildesheim, Letztere in 
Schornſteinfegermeiſter Julius 


Albert Gellner 
Wittwe Wilhelmine Kühn, geb. Bieſch 


— Arbeiter 


ke. 
Stto Max Sengbuſch und Franziska Eliſabeth Witt⸗ 


Birnbaum, Noah a. Berlin, Chen 
Trezynski a. Lublin. Rittergutsbeſ. Biebrich n. Gem. 
a. Gotha, 


und die vermiſchten Nachrichten: i. V. Dr. B. H 1 

und provin ziellen, den Börſen⸗Theil, die Marine⸗ und Schifffahrts⸗Ar ges 

Ä Iegenheiten And a übrigen cem Inhalt: A. Klein — für den 
Morate. ‚le 


| mäß, daß 


| einen fo wohlthätigen Eindruck ausgeübt, daß ich 
neu geboren bin und faſt ohne Ihre Pillen nicht mehr 
ſein kann. Auch auf mein recht ſchmerzhaftes Hämor⸗ 


5% Kuflen ve 1871 94. 


überhaupt in 


Manes a. Chemnitz, Kaufl. 


Director. f 
Hotel de Berlin. Bahlke a. Berlin, Ingenieur. 
Krause a. Berlin, Bauunternehmer. Schottler a. Lappin, 


Fahrikbeſitzer. Quednau a. Gr. Liniewo, v. Zalewski a. 
Polen, Rekfttke a. Mecklenburg, Rittergutsbeſitzer Wich⸗ 
mann a. Kiel, Doctor. Engelmann a. Berlin, 


Rentier. 
Schröter a. Leipzig, Genz a. Stettin, Falk a. Stolp, 
Ahrens aus Berlin, Beyer aus Dresden, Schmidt aus 
Brandenburg, Liedtke a. Mülhauſen, Kaufleute. 


Verantwortlicher Redacteur für den politiſchen Theil, das Feuillezon 
errmann — für den lokaler 


J Fi. Kafemaun: ſömmtlt 
8 ee P 
Schwarz und Weiß ſeidene tlas 


Mk. 1. 25 Pf. per Meter bis Mk. 16. 80 Pf- 
(in je 18 verſchiedenen Qualitäten) verſendet in einzelnen 
Roben und ganzen Stücken zollfrei in s Haus das Seiden⸗ 
Fabrik⸗Depot von G. Henneberg (königl. und kaiſerl. 
Hoflieferant) in Zürich. Muſter umgehend. Briefe 
koſten 20 Pf. Porto nach der Schweiz. 


ae ee ee a 

(Der Wahrheit gemäß.) Wollſtein. Ew. Wohl 
geboren! bezeuge hierdurch gern und der Wahrheit ge⸗ 
die von Ihnen ſeit Jahren bezogenen Apotheker 
R. Brandt's Schweizerpillen bei mir den beften Erfolg 
hervorgerufen. Namentlich haben dieſelben auf meinen 
ſchwachen Magen, welcher mir oft den Dienſt verſagte, 
wie 


rhoidalleiden, welches mich ſeit Jahren quält, und auch 
bei einigen derart leidenden Bekannten haben Ihre 
Schweizerpillen (erhältlich & Schachtel 1 % in den 
Apotheken) die beſte Wirkung hervorgerufen, ſo daß ich 
die Schweizerpillen jedem Leidenden aufs wärmſte 
empfehlen kann. Indem ich die Gelegenheit wahrnehme, 
Ihnen hierdurch meinen beſten Dank auszudrücken, 
zeichne hochachtend und ergebenſt S. Neubelt, Mineral⸗ 
waffer⸗Fabrikant. Man achte genau darauf. daß jede 
Schachtel als Etiquett ein weißes Kreuz in rothem Grunde 
und den Namenszug R. Brandt's trägt. 


Die meisten Krankheiten 


entstehen durch Verdauungsstörungen und darum sollte 
Niemand unterlassen, allen Magenleiden rechtzeitig mit 
gewissenhaft zubereiteten, wohlthuend wirkenden Mitteln 
zu begegnen, um Ausartungen, welche schlimme 
Folgen haben können, vorzubeugen. 

Zu den beliebtesten und vorzüglichsten Mitteln, 
welche bei derartigen Leiden gebraucht werden, ge- 
bören unstreitig die berühmten ächten „Hannoverschen 
Magentropfen“, weil dieselben nur aus denjenigen 
Kräutern ete, genommen werden, welche laut Aussage 
berühmter Aerzte gerade beiden verschiedenen Krank- 
heiten des Magens und des Unterleibes ganz besonders 
wohlthuend, schmerzlindernd und heilsam wirken und 
weil sich dieselben stets glänzend bewährten. 

Es wird daher allen Magenleidenden der regel- 


| mässige Gebrauch der „Hannoverschen Magentropfen“ 


Erie⸗ insbesondere warm empfohlen. 


Preis per Glas mit Gebiauchsanweisung 75 Pfg. 
Sämmtliche Gläser sind an beiden Einden mit 


Siegelmarken versehen, welche auf rothem Grunde in 


weisser Schrift die Firma Ad. Spelmann in Hannover 
tragen, nur genaue Beachtung dieser Kennzeichen 


hütet vor werthlosen Nachahmungen. 


Die „Hannoverschen Magentropfen“ sind ächt zu 
haben: 
in Danzig in der „Raths-Apotheke“, Langenmarkt 39, 
„Blephanten-Apotheke“, Breitgasse 15, 
„Neugarten-Apotheke“, Krebsmarkt 6, 
„ Apotheke, 
den meisten besseren Apotheken des 
deutschen Reiches, sowie in der Fabrik pharmaceutischer 


„ „ 55 » 


77 7* 
„ Praust 


2 
* 


3 2 m Präparate von Ad. Spelmann in Hannover. 
Sentpaul und Louiſe Olga Manteuffel, Erſterer in 
Bautzen. — Tiſchlergeſelle Franz 
Dombrowski und Roſalie Mathilde Maſchewski. 15 i 
und; 
gungen die Central⸗Annoncen⸗Expedition von G. L. Daube 
u. Co. in Danzig, Heiligegeiſtgaſſe 13. 


jeder Art für alle Zeitungen, 


Annoncen Fachzeitſchriften ic. der Welt 


beſorgt prompt und unter bekannt conlanten Bedin⸗ 


Vom 16. September cr. ab befindet sich mein Comto ir 


Langgasse 66, I. 


Filiale Danzig. 
&oldwaaren en gros. 


Verkauf eines Sagerplaßes. 
„Der unmittelbar an der neuen Mottlau und der Thornſchen Brücke, 
Steindamm und Thornſchenweg⸗Ecke belegene 
Lagerplatz 


634 Ouadrat⸗Meter — 6435 Quadrat⸗Fuß groß, 


Montag, den 21. September er., 


5 Vormittags 10% Uhr, 
im Comtoir der Firma Reichenberg & Döring in Liquid. Stein⸗ 
damm Nr. 17 meiſtbietend verkauft werden. ? 

Der Platz eignet ſich wegen feiner günſtigen Lage in nächſter Nähe 
des Oſtbahn⸗Güter⸗Bahnhofs und am Waſſer, ganz vorzüglich zur Lagerung 
von Holz, Kohlen, Mauerſteinen, zur Aufſtellung von Wagen ꝛc. 


Bekanntmachung. - 


Zufolge Verfügung vom 29. 
1885 iſt an demſelben Tage in unſer 
Prokurenregiſter unter Nr. 15 einge⸗ 
tragen, daß der Kaufmann Gabriel 
Sultan zu Gollub als Inhaber der 
daſelbſt unter der Firma Gabriel 
Sultan beſtehenden Handelsnieder⸗ 
laſſung, Firmenregiſter Nr. 205, ſeinen 
Sohn, den Kaufmann Jacob Sultan 
ermächtigt hat, die vorbenannte Firma 
Der procura zu zeichuen. (7374 

Strasburg Weſtpr., 29. Aug. 1885. 

Königl. Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Die unter Nr. 10 des hiefigen 
Procuren⸗Regiſters eingetragene, vom 
Kaufmann Gabriel Sultan in Gollub 
als Inhaber der daſelbſt unter der 
Firma Gabriel Saltan beſtehenden 
Handelsniederlaſſung dem Kaufmann 
Wolf Sultan in Gollub ertheilte 
Procura iſt erloſchen. (7376 

Strasburg Wpr., d. 29. Auguſt 1885. 

Königl. Amtsgericht. 


Stettin- 
Kopenhagen. 


A. I. Poſtdampfer „Titania“, 


Privat⸗Actien⸗Bank bei Herrn Director Seefried. 


3510 


Die Verkaufs⸗Bedingungen ſind einzuſehen im Comtoir der Danziger 


Ziehung am 2. November u. folg. Tage 
im Ziehungsſaale der Königl. General-Lotterie: 
Direction zu Berlin. 

Die Gewinne werden in Baar ohne jeden Abzug ausgezahlt 
und beſtehen in: 5 

2 150 000 ., 75 000 M, 30 000 ., 20 000 AL, 5 
5 Gew. à 10 000 ., 10 Gew. & 5000 ., 50 Gew. & 1000 ., 
500 Gew. & 100 n., 3000 Gew. & 50 Ai. 2 


Loose à 5,50 Mk. 
Abonnements⸗Einladung. 


Mit dem 1. October beginnt das 4. Quartal des Zmal wöchentlich 
(am Montag, Mittwoch und Sonnabend) erſcheinenden 


Kreis- und Socalblaftes, 


Wochenblatt für Lauenburg und Umgegend, 
welches ſich allgemeiner Beliebtheit und in Folge deſſen einer Auflage von 
über 2000 Exemplaren zu erfreuen hat. - 

i Abonnements (vierteljährlich 1 AM) nehmen alle Poftanftalten und 

Landbriefträger an. - : a 
Das Blatt beſteht 37 Jahre, iſt Organ ſämmtlicher Stände, amtliches 

Publikations⸗Organ des Königl. Landrathsamtes, Königl. Amtsgerichts, 


in der Expedition der 
Danziger Zeitung. 


Por 8. Ziemke. ub Miene 18 8 * r 

jeden Sonnabend, 12 Uhr Mittags. egründet W. 1 | it ? 

Von Kopenhagen jeden Mittwoch, 1818. ® I er 8 Be B 
Uhr Nachm. Dauer der Ueberfahrtf &______ x au 


14 bis 15 Stunden 


Rud. Christ. Gribel 


in Stettin. (6201 
Denn unbekannten Empfänger zur 


Nachricht, daß Dampfer „Tortona“, 
Capt. Gair, von Burntisland mit 


1420 Tons Kohlen 


in Neufahrwaſſer angekommen, ſeit 
heute 10 Uhr Vorm. löſchbereit liegt. 
Danzig, den 16. September 1885. 

0 


7380) F. G. Reinhold. 


von bonradisches Schu- und 
Erziehungs-Institut zu denkau 
bei Danzig, 


Dies mit einem Alumnat ver: 
bundene Realprogtzmugſium beginnt 
das Winterſemeſter Montag, den 
12. Oktober. Zeugniß zum einjähr. 
Militärdienſt nach abſolvirter Unter⸗ 
ſecunda ohne Examen. Näheres durch 
den Director Dr. Bonſtedt daſelbſt. 

Danzig, im September 1885. 


Directorium der v. Conradiſchen 
Stiftung. (7393 


Conservatorium 
der Musik und Seminar 


zu Berlin, 


136—137 Potsdamerstrasse, 
Director 


Xaver Scharwenka, 


Königl. Professor u. Hofpianist. | 


Das Wintersemester beginnt am 
Montag, den 5. October. 

Der Lehrplan umfasst alle Fächer 
der Musik. 

Im Seminar, zur speciellen Aus- 
bildung v. Olavier-Lehrern u. Lehre- 
rinnen beginnt der für die Dauer eines 
Jahres berechnete Cursus am Mon- 
tag, den 12. October, 

Anmeldungen von Schülern und 
Schülerinnen nimmt der Unterzeich- 
nete täglich von 4—5 Uhr entgegen. 

Ausführliche Prospecte durch das 
Secretariat (7343 

b 


Prof. Xaver Scharwenk 


Kaiserl. Kgl. Hof-Pianist. 

Frau Elisabeth Metzdorff- 
Matzka, ehemalige Hof-Opern- 
sängerin in Berlin, Her Majesty’s 
Theater inLondon, und der ita- 
lienischen Oper in Warschau, 
ertheilt Gesangs-Unterricht nach 
vorzüglicher italienisch. Methode. 
Vollständ. Ausbildung für Ora- 
torium, Concert, Oper und 
Operette, in deutscher, italien. 
und franz. Sprache. Preis: ein 
Cursus, 3 Lectionen wöchentlich, 
pro Monat 9 Mk., Privatstunden 
a 3 Mk., halbe Stunden a 2 Mk. 
Schüleraufnahme täglich von 10 
bis 12 Uhr Vorm. u. v. 2—5 Uhr 
Nachm. Kohlenmarkt 24. (7385 
Frau E. M.-M. ist bereit eine 
J. Dame mit schöner Stimme 
unentgeltl. f. d. Bühne auszubild. 

In meinem 


Gursus für Damenschneiderei, 


nach Director Kuhns Maß⸗ und Zu⸗ 
ſchneideſyſtem, können ſich noch 9 5 
Damen melden. [7154 
Emma Marquardt, 
Holzgaſſe 21, 2 Tr. 


d Dentſch. Vereins v. roth. Kreuz. 
Ziehung am 2. u. 3. Nopbr. cr. 
15 59 000 . 150 000,75 000, 
30 000, 20 000, 5 a 10 000, 
ein 590151 00 9100 N 1 5 1000; 
0 a 100, a 50. Original⸗ 
Looſe a A. 5,50, Antheile 
„ K. 3, ½ H. 1,50. (3715 
5 j Berlin G., 

III Spandauerbrücke 16. = 


Feinſte 
Tiſchbntter, 


. ſowie 
eine grössere Auswahl 


franz. Käſe 


empfiehlt 


Hermann Lepp. 


(7122 


J. G. Amort Nachf., 


Ankerſchmiedegaſſe Nr. 21 und Langebrücke zwiſchen dem 
Frauen⸗ und Heiligengeiſt⸗Thor, 
empfiehlt 
Kopf⸗, Kleider⸗, Zahn⸗ und Nagelbürſten, Friſir⸗ und Staub⸗Kämme, 
Einſteck⸗Kämme, Naſir⸗Pinſel, Kammreiniger, Nagelfeilen, Zahnſtocher, 
Hand⸗Spiegel, Waſch⸗ und Badeſchwämme. 5 


5 Stahl⸗Kopfbürſten, RE 
dieſelben bürſten weich und fanft, verurſachen hierdurch ein wohl 
thuendes, erfriſchendes Gefühl und reinigen die Kopfhaut. 


Dr. Schneider, Director der Bi 
Brauer⸗Akademie zu Worms 


giebt theoretifche Ausbildung ſuchenden Brauern bekannt, daß der Wintercurſus 
am 1. November beginnt und Programme durch ihn gratis zu erhalten ſind. 


Dapöts In allen 
Mineralwasserhand- ' 
lungen & Ayothaksn, 


Andreas 6 \ 
in Budapost, rn | = 
Das vorzüglichste und.bewährteste Bitterwasser. 
Durch Liebig, Bunsen und Eresenlus enalysirt und begutschtet, 
und von ersten mediziniachen Autoritäten geschätzt und empfohlen. | 
Klebig"s Gutachten: „Der Gehalt : Aoleschetrs Gutachten: Sen un- N 
des Hunyadi Jänos-Wassers an gefähr 10 Jahren verordneich das | 
Bittersalz und Glaubersali uber- eHunyadı) Jänos®-Wasser, wenn 
trifft den aller anderen bekannten ein Abführmittel von prompter, 
Bitterquellen, und lat es nicht au E ‘sicherer und gemessener Wir-“ 
besweifeln, dass dessen Wirksam- 4 kung erforderlich Ist® 
keit damit im Verhältniss mahl. 


Binchen, * , , 
„19. Juli 1870. 


ä 


2 
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R. Kufeke’s Kindermehl, 


neutrales Nährmittel, welches keine Stärketheile 
NA enthält, ſondern lediglich leicht lösliche Nährſtoffe, 
ſomit die Muttermilch vollſtändig erſetzt. — Bei 
chroniſchem wie acutem Darmkatarrh, auch größerer 
Kinder, wirkt eine Suppe, von dieſem neutralen 
Nährmittel bereitet, heilend, was ſich ſeit Jahren 
115 A. er ahr e Lübeck [Dr. med. Pauli]! 
S N glänzend bewährt hat. 
Schutzmarke. 8 Anale von Herrn Dr. Pieper auf jeder Dofe. 

Atteſte ärztlicher Autoritäten. 5 5 

Vorräthig in den Apotheken. Hauptniederlage bei Albert Neu⸗ 
mann, Danzig. (6757 


Fa gd pu] ver-Sp ecialität. 
+ Adler-Marke 
02 


& 


, = Sue ut 2 
gesetzlich geschützt. 


ON. fte 


— Reichenstein 8 
‚Verdienst-Medaille. in Schlesien. Breslau 1881. Staats-Medaille. 


Pulverfabriken 


Maifritzdorf — Follmersdorf — Heinrichswalde und Kriewald 


Betrieb seit 1695 9. 


hält seine anerkannt vorzüglichen Fabrikate, auf Welt- und Provinzial- 
Ausstellungen 10 n Zu billigst. Preisen bei promptester Bedienung 
angelegentlichst empfohlen; insbesondere zur Jagd-Saison 


extrabestes Jagdpulver 
„Adler- Marke“ 


sowie die sonstigen Jagd- und Scheiben-Pulver-Fabrikate n sorgfältig sortirten fenen 
und groben Körnungen und das wegen seiner Gleichmässigkeit von allen renommirten EN 
Scheibenschützen bevorzugte Schützenpulver „Nasser Brand‘, 5 
Vertreter des Danziger Lagers H. Schommartz, Jopengasse 53. 
Zu beziehen durch alle grösseren Pulverhändler und Gewehr-Fabrikanten. 
In Danzig durch Herrn A. W. von Glowacki, Kgl. Büchsenmacher a. D. 


5 


Große Auction in Zoppot, Feeſtraße 36. 

Montag, den 28. September, Morgens 10 Uhr, werde ich im Auf⸗ 
trage des Frl. Cäcilie Wahlberg wegen Fortzug ein gut ſortirtes Putz⸗ 
waaren⸗Lager, beſtehend in Sommer⸗ und Winterhüten, ſeid. Bändern und 
Stoffen, Spitzen, Blonden, Blumen ꝛc. nebft diverſen Laden⸗Utenſilien gegen 
gleich baare Erlegung des Kaufgeldes verſteigern. a 

1 mah. Mobiliar, beſteh. in 1_rothbr. Plüſchſopha nebſt 2 Fauteuils, 
1 Kleiderſchrank, 1 Sophatiſch, 1 Spieltiſch, 1 Vertikow, 1 Wäſcheſpind, 
1 Ded. Stühle, 1 Trümeaux, 3 Waſchtiſche, 2 birk. Sophabettgeſtelle mit 
Springfedermatratzen, Teppiche, 2 kl. Tiſche, 1 eiſ. Bettgeſtell, 1 lad. 2-thür. 
Kleiderſchrank, 1 maſſ mah. Repoſitorium, desgl Ladentiſch mit Marmor⸗ 
platte (ſehr paſſ. z. Conditorei), 1 Regulator, 1 Korbfauteuil, 1 ficht. Schrank 
in Form e. Cylinderbureaus oben mit Glaskaſten, 1 ficht. hoh. Glasſchrank, 
div. Regale zu Cartons, 1 Schaukaſten mit gr. Spiegelglasſcheibe, 1 Schreibe⸗ 
ſpind mit Pult u. Aufſatz, 2 Rollſtänder, 2 Figuren für Schauſenſter oder 
zur Schneiderei, mehrere Dtzd. Hut⸗ u. and. Cartons, mehrere Did. Hut⸗ 
ftänder, 1 fünfarm. Gaskrone, einige Gasarme; ferner: 5 Holztiſche, Spiegel, 
1 Paar woll. Bortieren, div. weiße Gardinen, 1 Petroleum⸗Kochapparat mit 


Geſchirr, 1 Bankenbettgeſtell, diverſe Haus⸗ und Küchengeräthe ꝛc., wozu 
ergebenſt einlade 1 5 x (1855 | 
. Zemise, vereidigter Gerichts⸗Taxator und Auctionator. 


Verſand unter Garantie lebender 
kunft. 


zur Ofenheizung offerirt ex 
8 I billigſt 


ſind von gleich oder vom 1. Se Brauerei geſucht. Offerten unt. 7229 


in Lauenburg und Leba in faſt 500 


der benachbarten Kreiſe ſtark geleſen 


ſtädtiſcher und anderer Behörden, des öconomiſchen Vereins ꝛc., wird außer 


verſchiedenen Ortſchaften unſeres und 


und können wir es jedem Geſchäfts⸗ 


treibenden als wirkſamſtes Inſertions⸗Organ für hieſigen Ort empfehlen. 


Inſertionspreis 10 3 die Ageſpaltene Corpuszeile. — Bei größeren 


Aufträgen Rabatt. 


Die Expedition des Kreis: u. Localblattes in Lauenburg i. Pom. 
H. Badengoth. 


|Confection für Costumes 


jeder Art. 


Durch langjährige Thätigkeit in der Confection des Herrn J. D. 


Meissner in 


en Stand geſetzt, allen Anforderungen Genüge leiſten zu 


können, erſuche die geehrten Damen Danzigs ünd Umgegend um gütige Zu⸗ 


Bi wendungen ihrer werthen Aufträge, 
führung ich ſtets Sorge tragen werde. 


® Synagogen : Lichte 

4 Wachs und Stearin | 
empfiehlt billigſt 

Albert Neumann, 


Langenmarkt 3. 7379 


Beſte 
Kaminkohlen 


zur Ofenheizung offerirt sul & 


Schiff (7165 
Albert Wolil, 


Rittergaſſe 14/15, 
Ludw. Zimmermann. 


frikanische 
Prachtfinken 


vorm. 


in Colibrigröße, 10 verſchiedene Far⸗ 
benarten, a Paar 5 
10 Paar 35 K., Niſtkaſten a Stück 
I ., paſſendes Futter a Beutel 9½ 8. 
franco 3,50, 5 & fr 5 
ſprechenden Papageien zur Zeit das 


., 5 Paar 20 el., 


franco 2 Von 

Wan Lager. Preisliſten gratis a 

N⸗ 

Welt⸗Verſand⸗Geſchäft leben⸗ 

hiere. (6405 
H. Kumss, Warmbrunn. 


Einen Poſten 


der T 


[(Waggonladung) trockener, im vorigen 


Jahre geſchnittener dreizölliger 


Vappelbohlen 


hat billig abzugeben (7260 


Dampfſchneidemühle 


C. Hanne 
Roſenberg Weitpr. 
Beſte 


Sleinkohlen 
g 70520 
Ernst Rlemeck, 


Burgſtraße 14/16. 


Gutsverkauf. 


Das romantiſch gelegene, adlige Gut 


Schloss Thierenberg 


in Oſtpreußen im Kreiſe Fiſchhauſen, 
unmittelbar an der Chauſſee, 31 Kilo⸗ 
meter von Königsberg, 10 Kilometer 
vom Bahnhofe und 15 Kilometer von 


der Kreisſtadt Fiſchhauſen entfernt 


und unfern der Seebäder des Oſtſee⸗ 
ſtrandes im Samlande liegend, ſoll 
verkauft werden Das Gut befindet 
ſich in vorzüglichem Culturzuſtande iſt 
über 30 Jahre in einer Hand geweſen, 
das Areal beſteht aus 550 Morgen 


mildem, ſehr ertragreichem Gerſten⸗ 


boden, der ganz abgemergelt nnd theil⸗ 
weiſe drainirt iſt mit 80 Morgen 
guten Wieſen und Weiden. Es ge⸗ 
hören dazu eine Waſſer⸗ und eine 
Windmühle, die im Jahre ein Mahl⸗ 
werk von 11—12 000 Scheffel haben, 
und ſind bisher jährlich 30 Ochſen 
darauf gemäſtet worden. Lebendes und 
todtes Inventarium reichlich, gute 
Gebäude, feſte Hypothek, Preis 
130 000 H.; Anzahlung 60 000 l. 
Herr Gutspäüchter Lilienthal auf 
Malkehnen per Thierenberg giebt 
weitere Auskunft. (6265 


Inländiſche 
undausländiſche 
Zeitungen 


mitzuleſen bei 8 
S. & Porta. 


für deren ſauberſte und ſolideſte Aus⸗ 
(7371 


Hochachtungsvoll ergebenft 


Louise 


Ziegler, 
Weidengaſſe 38. 


Ein Rittergut, 


Regbez. Marienwerder, ſeit 25 J. im 
Beſitz, wegen Erwerb einer Herrſchaft 
ſchleunigſt billigſt unter Landſchafts⸗ 
taxe zu verkaufen. Dieſelbe beträgt: 
v. 1884 60 000 Thaler, Hypoth. nur 
Landſchaft und Bank, unkündbar 
130 000 H. zu 4 u. 4½ %, Anzahlung 
10.000 Thaler; Acker 1000 Morgen 
milder Lehmboden, 140 Mrg. hochf, 
Flußwieſen, 100 Morgen Forſt, Reſt 
Gärten, Wege ꝛc, Lage , M. vom 
Bahnhof unweit Laskowitz. Selbſtrefl. 
wollen ihre ſchriftlichen Meldungen 
unter Nr. 7321 an die Exped. dieſer 
Zeitung einſenden. 


. 
2 


Ein ma ee 
Kurz-u. Weisswaaren- 
Geschäft 
wird zu kaufen geſucht. Näheres 
ur j „ (l 


Adolph Cohn, 


Ein Grundstück 
am Markt, in welchem eine Gaſt⸗ 
wirthſchaft und Colonialwaaren⸗ 
Handlung mit Erfolg betrieben wird, 
iſt unter günſtigen Bedingungen 
wegen Krankheit des Beſitzers bei 
6—9000 Al. Anzahlung zu verkaufen 
und kann gleich übernommen werden. 
Adreſſen unter 7384 an die Exped. 
dieſer Zeitung zu richten. 

Wegen Kränklichkeit des Beſitzers 
ſind 2 Güter im Regb. Cöslin, 
1, Meile von einem Badeorte, mit 
ſehr gutem Boden, unter günſtigen 
Bedingungen ſofort zu verpachten. 
Größe des einen 1180 Mg. Acker, 
80 Morg. Wieſen, 120 Morg. Weide. 
Größe des anderen 680 Morg. Acker, 
90 Morg. Wieſen, 100 Morg. Weide. 
Wirthſchafts⸗ und Wohngebäude in 
utem Zuſtande. Offerten unter 7359 
befördert die Exped. d. Ztg. 


Ein Materialgeſchäft 
mit Einfahrt wird baldigſt zu pachten 
oder auch zu kaufen geſucht. 

Offerten befördert die Exped. d. 
Ztg. unter Nr. 7357. 

Ein fünfjähriger 
Fuchswallach Bz 
5° hoch, geſund, fehlerfrei, gut geritten, 
ſich für einen ſchweren Reiter eignend, 
und auch gut vor dem Wagen gehend, 
ſteht zum Verkauf Neufahrwaſſer, 
Bergſtraße 13 B. (7372 


Meyers kleines Con⸗ 
verſations⸗Lexilon 


für alt zu kaufen geſucht. . 

Adreſſen unter Nr. 7394 in der 

Exped. d. Ztg. erbeten. 

Ein braun. Hühnerhund, kräftig, J 
alt, Heil. Geiſtgaſſe 59 zu verk. 


Loos, hieſ. Collekte, 


iſt zu verkaufen Große Mühlengaſſe 
Nr. 8, 2 Treppen. (7392 
Ein gut ſituirter Gutsbeſitzer, in den 
30er Jahren, evang., welchem es 
an Damenbekanntſchaft mangelt, wünſcht 
ſich zu verheirathen. Junge Damen 
gleicher Confeſſion, von 20—26 Jahren, 
mit Vermösen, Luft zur Landwirth⸗ 
ſchaft und Häuslichkeit Bedingung, 
werden erſucht, ihre Adreſſen und 
Photographie unter Z. A. 100 poſt⸗ 
lagernd Rheda Weſtpr. einzuſenden. 
Agenten verbeten. (7300 
Verſchwiegenheit Ehrenſache. 
Dom. Froedenau bei Bahnhof 
Raudnitz Weſtpr. ſucht (7264 


2 unberheirathete 


Wichhfhaftsbeamten. 


Ein ſehr tüchtiger 


junger Comtoiriſt 


P ] ]ð ͤ . ³ bbb: VTi r 
0 06 


wird zum 1. Oktober für eine hieſige 


in der Expedition dieſer Zeitung er⸗ 
beten. 


Zum 1. October c. ſuche ich einen 


erfahrenen tüchtigen Verkäufer, der 


das Kleidergeſchäft ſelbſtſtändig zu 
leiten im Staude iſt und decoriren 
kann. Der Meldung bitte Photo⸗ 
graphie beizulegen. (7273 


R. Hauschultz, 


Marienburg Weſtpr 


„„Wir können einen zuver⸗ 

läſſigen, ehrlichen Diener 
— auch zum Comtoir⸗Dienſt 
brauchbar — per 1. October B% 
empfehlen. 16 
I. Bischoff & Co., 
7353) Brodbänkengaſſe 39. 


Ein junges anſtändiges Mädchen, 
welches ſchon in der Landwirth⸗ 
ſchaft thätig geweſen iſt, wird zum 
1. Oktober als Stütze der Hausfrau 
geſucht in „(7381 
Vorwerk Konitz, 
per Konitz Weſtpreußen. 
zin j. Mann, Materialiſt, militär⸗ 
frei, der poln. Sprache n. mächt., 
gegenw. jedoch noch in Stell., w. per 
1. Oktober anderweitig Engagement. 
Offert. u. Nr. 7377 i d E. d. Ztg. e. 


Vertreter⸗Geſuch. 


Eine leiſtungsfähige Buckskin- 
Firma ſucht für Danzig und Um⸗ 
gegend einen gut eingeführten Ver⸗ 
freter für Detail Kundſchaft bei hoher 
Proviſion. ni j 

Offerten unter 7387 befördert die 
Expedition dieſer Zeitung. 


Einen Commis, 


der fertig polniſch ſpricht, ſuche per 
ſofort für mein Maunfacturwaaren⸗ 


Geſchäft. (7299 
David Pineus, 


Loetzen. 


ofmeifter, herrſchaftliche Kutſcher, 

Hausdiener, einige Offizierburſchen 
empfiehlt Kindler, Breitgaſſe 121. 
Ein junger Mann, der ſeit circa 
a 10 Jahren in einem größeren 
Holzexportgeſchäft als Disponent thätig 
iſt, ſucht pr. 1. Januar reſp. 1. April 
eine ähnliche Stellung. 

Gefällige Adreſſen unter Nr. 7284 
beliebe man in der Exped. d. Zeitg. 
einzureichen. 

Ein junger Mann wünſcht 
zum einjähr. freiwill. Militair⸗ 
Examen vorbereitet zu werden. 

Adreſſen unter 7270 an die Exped. 
dieſer Zeitung zu richten. 

chüler höherer Lehranitaiten im 

Alter von 9—15 Jahren finden 
liebevolle Peuſion bei gewiſſenhafter 
Beaufſichtigung der Schularbeiten. 
Herr Direktor Carnuth ertheilt 
gütigſt Auskunft. (7367 


Fr. Dr. Wallenberg, 


Langenmarkt 31. 


HET Penſionaire finden bei guter 
Pflege freundliche Aufnahme. 
Näheres bei Ad, von Rieſen, 
7356) ?anggarten 97. 
n der Großen Mühle Nr. I iſt eine 
möblirte Wohnung mit auch ohne 
Burſchengelaß zu vermiethen. (7380 


Eine geräumige 
Wohnung 


iſt Hundegaſſe Nr. 123, 1. Etage, 

billig zu vermieten 4219 
2 Pferdestände, 

hell und ſehr geräumig, find im Stall 


Frauengaſſe 16 zu vermiethen. (7129 
Näheres Frauengaſſe 19. 


Ein Local, 


geeignet zu einem „Materialgeſchäft, 
wird in Kürze zu miethen geſucht. 
Offerten befördert die Exped. dieſer 
Ztg. unter Nr. 7358. 
Münchengaſſe 25 iſt der 


Speicher⸗ Unterraum 
zu vermiethen. (7386 
Näheres Matzkauſchegaſſe 10, 1. 
Eine Wohnung von 4 Zimmern, 

Küche ıc., zweite Etage, iſt für 
den Preis von 600 . jährlich per 
1. October cr. zu vermiethen. 8 

Näheres in der Apotheke Breit⸗ 
gaſſe 97. (6217 


Hundegaſſe 
iſt ein Comtoir, auf Wunſch auch ein 
Zimmer, zu verm. N. Jopeng 5, = 

herrſchaftliche Wohnungen, 1 Tr. 
2 4 1 5 Tr. 3 große Zimmer, helle 
Küchen, ſämmtliche Nebenräumlich⸗ 
keiten, Eintritt in den Garten, Altan zc. 
in der großen Allee, vis-ä-vis dem kl. 
rene aße vom 1. Oktober billig 
u vermiethen. 3 
I Näheres daſelbſt bei Herrn Hanne⸗ 
ff IARLEN 

Heil. Geistgasse Nr. 3, 
nahe dem Theater, ſind 2 elegante 
möblirte Zimmer 2 Etage ſofort zu 
vermiethen. Näheres daſelbſt. 
An 31. v. Mis. find der Fiſcher 

Friedrich Gudopp und deſſen 
Sohn Robert, ſowie der Fiſcher 
Heinrich Sierke aus Weichſelmünde 
in der Oſtſee bei Ausübung ihres 
gefahrvollen kümmerlichen Ernäh⸗ 
rungszweiges ertrunken. — Gudopp 
hinterläßt feine Frau und 4 un⸗ 
mündige Kinder, Sierke hinterläßt 
ſeine Frau und 2 unmündige Kinder. 
Es ſind beide Familien in den 
traurigſten Verhältniſſen zurückge⸗ 
blieben, der Winter rückt heran und 
es iſt nichts im Haufe, zumal der 
Fiſcher auf den Herbſtfang ſeine ganze 
Hoffnung ſetzt. — Es bitten die Unter⸗ 
zeichneten alle mildthätigen Menſchen 
um Gaben und wird Gott alle die 
ſegnen, die Wittwen und Waiſen ſtützen. 
Malwine Endopp, Florentine Sierke, 

Weichſelmünde. 


Eingegangen iſt ferner von: B. 
H. 3 Al., G. G. Danzig 3 Al. J. 


l. 
Zuſammen 83 ell. 
Exped. d. Danz. Ztg. 


Druck u. Verlag v. A. W. Kafemaun 
in Danzig. 
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